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Ar. 113 


An alle Herrſcher der Erde 


$ Aufruf des amerikaniſchen Präſidenten 


Waſhington, 16. Mai. (Pat.) 


Der Präſident Roojevelt hat heute 
eine Erklärung veröffentlicht, in der er ſich 
an die leitenden Staatsmänner aller Völker 
wendet, die Rü ſtungen zu vermin: 

ern, die Angriffswaffe vollkommen 
zuszuſchalten und die Zuſtimmung 
> zu geben, daß fie ſich der Entſendung 
LNewaffneter Truppenteile — ohne Rüdjicht 

f ihren Charakter — an die Grenze ent 
kalten, daß fie die Verfolgung klein⸗ 

icher Ziele unterlaſſen und ſich 
aufrichtig der Bewegung anſchließen, 
die die Sicherſtellung des Friedens und des 
wirtſchaftlichen Wiederaufbaus 
zum Ziele hat. Nooſevelt verlangt den 
unverzüglichen Erlaß beſonderer 
Maßnahmen in dieſer Richtung und erklärt, 

die ziviliſierte Welt wiſſen 

„ wo die Verantwortung für den 
erfolg dieſer Aktion liege, wenn 
Volk Hinderniſſe in den Weg ſtel⸗ 
Als Sofortziel bezeichnet 
zäfident den Erfolg der Abrü⸗ 
njereng und der Welt: 
chaftskonferenz. Dazu ſchlägt 
me des Planes von Macdonald 
ſeiner Anſicht eine Reduk⸗ 
ütungen Frankreichs, 
iliſierung der deut⸗ 

ü ſt ungen erſtrebt und den 
t, daß ein Konjultativpatt zur 
des Friedens ins Leben 


f 


i 


err 
F 
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Ferner ſchlägt der Präſident Nooſevelt 
dor, daß im Rahmen der Wirtſchaftslonfe⸗ 
denz eine Verſtändigung zur Erweite⸗ 
des Tätigkeitsbereichs dieſer beſonderen 
Maßnahmen erzielt und in der Zwiſchenzeit 
ein Vertrag geſchloſſen werde, nach 
dem niemand ſeine gegen wärti⸗ 
zen Rüſtungen vermehren wird 
und alle Völker die Zuſicherung 
ze ben, daß fie keine bewaffneten Truppen 
Dohne Rüdfiht auf ihre Gattung — an die 
Grenze jhiden. Ein ſolcher Vertrag mit 
den Bedingungen für die Einſchränkung der 
Faltungen müßte getren innegehalten wer⸗ 


ft des Präſidenten 
unmittelbar an die Kö⸗ 
e Präſidenten von 44 Völ⸗ 
fern gerichtet, die auf der Weltwirt⸗ 
Maftstonferenz vertreten fein werden, dar⸗ 
Unter auch an Somwjetrußland Nach 
unfht amtlicher Kreiſe bedeute es Leine 
nerkennung Somwjetrußlands, wenn fih der 
Präſident an die Sowjetunion wende, ob⸗ 
1 5 dies die erſte diplomatiſche Botſchaft 


i aa der ſich W an die Sowjets 


Der Präſident hat in einer beſonderen 
Votſchaft dem Kongreß mitgeteilt, daß er 
Mit dem Projekt eines e 

es hervorgetreten ſei, weil es immer 
i er werde, daß der Friede und die Sta- 
h Uliſterung der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
n Verhältniſſe in der ganzen Welt durch 
Licht genug vorausſehende Politiker und 

ritte bedroht ſeien, die dem Egoismus 
entſprängen. 


Bean er a diplomatischen 


8 Berlin, 17. Mai. Die meiſten Morgenblätter 
der bins beſchäftigen ſich bereits ausführlich mit 
des bolitiſchen Bedeutung der Botſchaft 
ia amerikaniſchen Präfidenten Rooſevelt. Von 
I allen Blättern wird in einem Zuſammen⸗ 
ne die angeſichts dieſer Botſchaft noch ſtärker 
rſcheinung tretende Bedeutung der heutigen 
tanzlererklärung vor dem Reichs⸗ 
lange hervorgehoben, die die Anwort Deutſch⸗ 
nds enthalten werde. 


Ernſter Eindruck in London 


London, 17. Mai. Der diplomatiſche Korre⸗ 
penent bes „Daily Telegraph“ ſchreibt: Un⸗ 

ſtreitbar war in britiſchen Kreiſen die erſte 
Empfindung der Kenntnisnahme der Botſchaft 
des Bräfidenien Rooſevelt tiefe Enttäu⸗ 
ſchun S Man hatte einen neuen und greif- 
baren Beitrag Amerikas zum Problem der euroz 
praen Sicherheit erwartet, der beſtehen würde 
n der Beteiligung des Präſidenten an einem 
Konſultatippakt. Indeſſen verlautet, daß die 
geſtrige Erklärung des Weißen Hauſes ein 
eiligſt beſchloſſener Schritt geweſen 
ei, der darauf abziele, die Reichstags⸗ 
ebatte am Mittwoch zu beeinfluſſen. 
Es wird verſichert, daß der gan nach wie 
vor beabjichtige, in naher Zukunft feinen Kon⸗ 


fultativpaft bekanntzugeben. 
Der Eindruck in paris 
London, 17 Mai. Pertinax meldet dem 
„Daily Telegraph“ aus Paris: Prä ident Rooſe⸗ 
velts Botſchaft ift in amtlichen Kreijen un- 
ünſtig aufgenommen worden. Sie läuft na 
tefiger Aeberzeugung darauf hinaus, Frankreich 


die Annahme der britiſchen Vor ⸗ 
chläge vom 16. März zu empfehlen. 


eberdies ſpreche der Präſident nicht einmal 


andeutungsweise von der Möglichkeit einer Ab- 
änderung der traditionellen amerikaniſchen 
Neutralitätsdoktrin. Fünf Jahre nach 
dem Briand⸗Kellogg⸗Pakt einen neuen Nicht⸗ 
angriffspakt abzuſchließen, werde in Paris als 
pedos betrachtet. Das Außenminiſterium fucht 
ie Botſchaft des Präſidenten möglichſt günſtig 
2 Die Kreiſe dagegen, die in Füh⸗ 
lung mit dem Miniſterpräſidenten Daladier 
ſrehen, erklären, daß er bei der jetzigen ſchwie⸗ 
rigen Lage Europas ohne Zögern jede Maß⸗ 
nahme verwerfen werde, die eine Schwächun 
der franzöſiſchen Landes verteidigung mit ſich 
bringen könnte. 


Geteilte Aufnahme 
in der engliſchen preſſe 


London, 17. Mai. Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt an die Nationen der Welt 
iſt nach der Meinung der Morgenpreſſe vor 
allem darauf berechnet, die heutige Rede des 
deutſchen Reichskanzlers zu beeinfluſſen und 
„Deutſchland einen Oelzweig zu 
reichen“. Bei aller Anerkennung der hohen 
Abſichten des 1 der Kundgebung kommt 
in den meiſten Blättern eine gewiſſe Ent⸗ 
täuſchung darüber zum Ausdruck, daß Ame⸗ 
rika keinen greifbareren Beitrag zum europäi⸗ 
ſchen Problem in Ausſicht ſtellt. 


„Morningpoſt“ äußert fih durchaus fkeptiſch. 
Dieſe Enzyklika, ſo je t das Blatt, ſoll offenbar 
Herrn Hitler veranlaſſen, heute weniger kriege⸗ 
riſch zu ſprechen, als es neulich Herr von Papen 

Aber wenn Präſident Rooſevelt bei der 
Sicherung des europäiſchen Friedens mithelfen 
will, dann muß er zu eventueller Inter ven⸗ 
tion bereit ſein. 

Im „Daily Telegraph“ heißt es: Nach Herrn 
von Papens neulicher e dee des Krie⸗ 

es (!) fei dieje öffentliche Verurteilung des 
ilitarismus zu begrüßen. Wenn die Kund⸗ 
ebung in Wahrheit für den Reichskanzler be⸗ 
rs, geweſen fei, jo werde fie vielleicht Gutes 
bewirken. Den anderen 43 Empfängern werde 
man es verzeihen, wenn ſie einige Enttäuſchun 
über den unbeſtimmten Charakter der Botſcha 
empfänden. Wenn 5 aa mit voller Unter⸗ 
ſtützung feines Kongreſſes Europa Garantien 
eben könnte, jo würde er eine neue und glück⸗ 
ichere Epoche in der Geſchichte der Welt ein⸗ 
leiten. 3 

Mit großer Wärme und ganz im Sinne der 
geſtrigen eußerung Macdonalds ſchreiben da⸗ 
gegen die „Times“ von einem „begeiſternden 

ufruf“, in dem der Präſident kühn und 
furchtlos eine vernünftige internationale 
Zuſammenarbeit befürworte. Das Blatt ſieht 
in der Bonga die Erklärung der Bereitwillig⸗ 
keit Amerikas, an einem Konfulkativpakt teilzu⸗ 
nehmen, und glaubt ſich auch zu der Annahme 


Paris, 17. Mai. 
har in Frankreich offenſichtlich enttäuſcht. 
ne de Paris“ erklärt, die amerifaniihe 
oli 


berechtigt, daß die beiden amerikaniſchen Par⸗ 
teien eine Politik unterſtützen werden, die der 
Welt ein 8 Gefühl der Sicherheit gebe. 
Ein amerikaniſcher Verzicht auf die Vorrechte der 
Neutralität würde die Aufgabe anderer Länder 
91 erleichtern, die bereit feien, gegen unberech⸗ 
igte Gewaltanwendung aufzutreten. Völlig im 
Fahrwaſſer der franzöſiſchen Hegemonte⸗Politik 
igt ſich das Blatt dann weiter, wenn es 
111 Die Abrüſrungskonferenz ift in ihren 
rbeiten aufgehalten worden, weil Deutſchland 
wünſcht, eine Berufsarmee mit ange Dienſt⸗ 
zeit zu behalten, während andere Länder ſich 
auf. Streitkräfte mit kurzer Dienſtzeit beſchrän⸗ 
ken wollen, die nur der Verteidigung dienen. 
Die erſte und abſolute Bedingung für einen 
Pact e iſt Deutſchlands Verzicht auf ſeinen 
unſch auf eine Armee mit langer Dienſtzeit. 
So lange das durch ſeine Forderung entſtandene 
Mißtrauen nicht beſeitigt iſt, kann es keine wirk⸗ 
lichen Fortſchritte in anderer Richtung geben: 
Bekanntlich ijt dieje jetzt jo verläſterte deutſche 
rmee dem deutſchen Volke gegen feinen Willen 
durch den Verſailler Vertrag aufgezwungen wor⸗ 
den! Red.) 
Die unabhängige „Daily Mail“ gibt der Auf⸗ 
faſſung Ausdruck, daß Herr Hitler heute eine 
maßvollere Haltung zeigen werde als 


terigfeit die Beſtür zung, die 
uropa über die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung herrſche. 

„News Chronicle“ führt aus: Herr Hitler 
kann in der Frage Krieg oder Frieden heute 
einen ebenſo entſcheidenden Einfluß ausüben, 
wie geſtern ag Roojevelt. Die Annahme 

Vorschläge des Präſidenten würde einen 
Fortſchritt ermöglichen, der das Fehlen mate⸗ 
rieller Maßnahmen Amerikas vielleicht für den 
Augenblick weniger weſentlich macht. Inzwiſchen 
bedeutet die Botſchaft offenbar das Ende der 
Iſolierung Amerikas. 


Franzöſiſche Blätterſtimmen 


Die Botſchaft Rooſevelts 


‚ Teiss Untergebenen es Iegihin getan hätten Die 
papt y ſchw ſet die 


at nichts gelernt und nichts begriffen. 
An der Botſchaft Rooſevelt ift die Naipität der 
Begründung am enttäuſchendſten und beſonders 
anſtößig ij daß die Vereinigten Staaten, die 
im moraliſierenden Ton der Puritaner des 
neuen Englands eingreifen, um das gegen⸗ 
wärtige politiſche Gleichgewicht zu ändern, keine 
Verantwortung übernehmen wollen. Wenn 
Deutſchland aufrüſtet, was würden dann die 
Vereinigten Staaten tun? Nichts. 

Auch „Journal“ fragt, ob Rooſevelt nicht wie⸗ 
der einmal die Realität der Verteidigung der 
angelſächſiſchen Schimäre geopfert habe, wonach 
die Abrüſtung allein Sicherheit ſchaffe. 

„Figaro“ will Nooſevelts gute Abſichten an⸗ 
erkennen, meint aber, daß er die Struktur der 
nationalen 88 Frankreichs gefährde. 

Das Blatt Herriots, „Ere Novelle“, kepang 
ſich mit folgender Ueberſchrift: „Rooſevelt gibt 
Hitler eine ernſte Warnung wegen der Auf⸗ 
rüſtung“. 

er offiziöſe „Petit Pariſien“ verſucht die 
Botſchaft Nobfevelts f 
deuten. 

„Petit Journal“ findet an der Botſchaft 
nichts Neues und zeigt ſich beſonders darüber 
„perplex“, daß fie nichts über das Schulden⸗ 
problem enthalte. 

„Republique“ ſchreibt: Man kann die Bot- 

aft als eine direkte Antwort auf die der deut⸗ 

zen Regierung u Pläne auffallen. 
Sie ſoll Hitler verhindern, in der von ihm an- 

ekündigten Rede die ziviliſierte Welt und be⸗ 
onders Frankreich, England, Polen und die 
Kleine Entente herauszufordern. 

„Quotidien“ iſt günfig beeindruckt. Die wah- 


im günftigen Ginne zu 


ren Friedensfreunde würden die vernünftigen, 
beredten Worte Rooſevelts Fee Hoffent⸗ 


aft Rechnung 


Amerikas Preſſe 


New York, 17. Mai. Die amerikaniſche Preſſe 
betont in N Uebereinſtimmung, daß die 
Botſchaft ooſevelts eine Mahnung an 
alle Mächte darſtelle. Herald Tribune“ bezeichnet 


lich werde Hitler dieſer Botſ 
tragen. 


die Botſchaft als eine Warnung in elfter 
Stunde, die keine ausgeſprochene 
Drohung gegenüber Deutſchland ſei, 
ſondern auch eine Forderung darſtelle, daß die 
anderen Mächte ihren Widerſtand auf⸗ 


eben. Die Botſchaft biete Deutſchland die 
nter ſt ũ 8 zur Erreichung der 
Ziele der Abrüſtungskonferenz und zur politi⸗ 


ſchen Befriedigung an iele, die für das 
Wunsche olk br ganz ten Werte ſeien. 


— — 


Macdonald über deutſchland 


London, 17. Mai. Macdonald hielt auf einem 
ihm Ehren veranſtalteten Diner eine Rede. 
Das Verhältnis zu Deutſchland hierbei berührend 
ſagte er u. a.: Wenn jemand jagt, wir jeien 
gegen die Deutſchen, jo erkläre ich, wir jind 
es nicht. Wenn jemand ſagt. wir ſeien gegen 
Deutſchland als Nation, ſo erkläre ich 
nicht nur, daß wir das nicht ſind, ſondern ich 
fordere auf, ſich die Tat fache uhr A Ike 
England wünſche Deutſchland als Staat zu 
ſehen, der an der europäiſchen Einigkeit und 
dem europäiſchen grie en mitarbeite, 


Waihington, 17. Mai. Staatsſekretär Hul! 
wurde zum Führer der amerikaniſchen Delegation 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz ernannt. 


Karlskrona, 17. Mai. Linienſchiff „Schle⸗ 
lien“ traf geſtern zu einem inoffiziellen Beſuch 
hier ein. Acht deutſche Kriegsſchiffe ſind iy 
Uddevalla eingetroffen. 


—— 


Owen D. Boung gegen das 
kleben am Verlragsbuchflaben 


Philadelphia, 16. Maj. 

In einer viel beachteten Rede wandte ſich 
Owen D. Young gegen die Auffaſſung, 
daß lebendige Zeitprobleme durch Abfaſſung 
von Verträgen oder Geſetzen abge⸗ 
tan werden könnten. Die gegenwärtigen 
Vorgänge in Deutſchland hätten ihren 
Urſprung in den unglückſeligen Be⸗ 
ſt i m mungen des Verſailler Ver: 
trages. Reine Buchſtabenbeach⸗ 
tung von Verträgen führe in die gleichen 
Situationen, denen ſich die Vereinigten 
Staaten infolge ihres Klebens an Buch⸗ 
ſtaben internationaler Schulden⸗ 
verträge gegenüberſähen. Den 
Vereinigten Staaten ſei es zwar möglich, 
Gold an ſich zu ziehen, fie runierten 
dabei aber den Welthandel und die 
Währungen, um ſchließlich auf dieſe 
Weiſe die eigene Wirtſchaft und das 
Bankweſen zu gefährden. Young 
ſchloß mit der Bemerkung, daß er nach 
Schluß des Weltkrieges große Hoffnun⸗ 
gen auf eine die Welt umfaſſende Aus: 
dehnung der Demokratie geſetzt 
habe; bisher habe er aber nur Enttäu⸗ 
ſchungen erlebt. Die Demokraten hätten, 
ſtatt das Beſte zu entwickeln, nur das 
Schlimmſte nach oben gebracht und 
im Kampfe um den eigenen Vorteil 
die Welt ärmer ſtatt reicher ges 
macht. 


Ein engliſcher publiziſt 
für Vertragsreviſion 


London, 15. Mai, 

In einem Aufſatz in der „Daily Mail“ fagi 
Sisley Huddleſton: Deutſchlands Politik verur: 
ſacht Unruhe. Aber Deutſchland iſt nich: 
allein zu tadeln. Wenn es mit ganzem 
Herzen zu Hitler ſteht, ſo tut es dies, weil er 
den Entſchluß verkörpert, das zuzerſtören 
was als eineinter nationale Verſchwö⸗ 
rung zur Unterdrückung Deutſch⸗ 
lands angeſehen wird. Die Rückkehr 
Europas zur Vernunft hängt ab von einer 
vernünftigen Reviſi onder ſogenannten 
Friedensverträge. Je länger man dieſe Auf⸗ 
gabe hinauszögert, deſto ſchwieriger 
wird ſie ſein. Es iſt der Mühe wert, einen 
Preis für die Sicherungdes Frieden 
zu bezahlen. Das Problem von Danzig, das 

oblem des Korridors, das Problem der poli⸗ 
tiſchen Grenzen muß mutig und großzügig be⸗ 
handelt werden. Die Anderungen ſollten auf 
dem Prinzip der Entſchädigung beruhen, 
und wenn der britiſche Premier 
miniſter die Initiative ergriffe, würde er ſich 
den Dank der Menſchheit ſichern. 


* 


Poſener Tageblatt 


Großer Brotejtanfentag 
in deulſchland am 10, November 


Berlin, 16. Mai. Wie das Büro des V. D. 3. 


meldet, beabſichtigt die dem Nationalſozialis⸗ 


mus verbundene Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ am 10. November d. Is. anläßlich 
des 450. Geburtstages des Neformators Dr. 
Martin Luther in ganz Deutſchland einen groß⸗ 
zügig organiſierten Luthertag zu begehen. 

Der Reichskulturwart der Glaubensbewegung, 
Alfred Bierſchwale, entwickelte vor dem 
Reichskulturausſchuß der Glaubensbewegung das 
vorläufige Programm dieſer bedeutenden Ver⸗ 
anſtaltung. Danach ſoll am 10. November durch 
ganz Deutſchland eine ſtarke Welle des 
Proteſtantismus gehen. Die Glaubens⸗ 
bewegung, die keineswegs gegen die Kirche 
kämpft, ſondern vielmehr nur dle Volksverbun⸗ 
denheit der Kirche wieder herſtellen folle, fei 
der Meinung, daß nicht mehr nur eine große 
Konſeſſton im Katholikentag ihre Anſchauungen 
den breiten Volksſchichten vortragen folle, fon- 
dern daß auch die Veranſtaltung eines Pro⸗ 
tejtantentages geboten fet. Man darf 

anach annehmen, daß die für den 10. November 
beabſichtigte Feier des Geburtstages von Dr. 
Martin mar T die regelmäßige Veranſtaltung 
eines Proteſtantentages im Veufſchland ein⸗ 
leiten wird. 

Wie das genannte Büro weiter meldet, iſt 
nach dem vorläufigen Programm vorgeſehen, 
daß der Luthertag in gen Deutſchland 
mit der Durchgabe von Merkſprüchen durch 
die deutſchen Sender ſchon in den frühen Mor⸗ 
genſtunden beginnen ſoll. Es find weiter ges 
plant die Veranſtaltung von Schul feiern, 
von Feſtgottesdienſten und am Nach⸗ 
mittag die Durchführung von Kundgebun⸗ 
gen in allen deutſchen Städten unter Voran⸗ 
tagung von Kirchen⸗ und Hakenkreuzfahnen. 

ür den Abend ſind feſtliche Veranſtaltungen 
kirchenmuſtkaliſcher oder rhetoriiher Art vorge: 
ſehen. Auch ſollen Rundfunk, Film und Bühne 
ſich auf den Tag durch die Sendung bzw. Auf⸗ 
führung e Werke eih kellon. Der 
Hamburger Sender zum Beiſpiel wird ein Hör- 
ſpiel „Luthers Berufung“ bringen, ein 
Werk des Frankfurter Ae e 1v 
In „hiſtoriſchen Stunden“ fol Luthers und jeiz 
ner Mitarbeiter gedacht werden, Dabei folle die 
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten“ aber be⸗ 
wußt einen dieſer Mitarbeiter 3 Rothen, 
nämlich Philipp Melanchton, der den Pro⸗ 
teſtantismus ſchon in Joute Anfängen verwäſſert 
und ihm feine Groktraft genommen hat. Die 
„Deutſchen Chriſten“ follen dieje Stoßkraft ers 
neut ſchaffen, um dem Luthertum zum Siege 
zu verhelfen. z 


Kiepura in Hamburg 
ſtürmiſch gefeiert 


Hamburg, 13. Mai. (Pat.) 
Das Konzert Kiepuras in einem der 
größten Säle Hamburgs war ein unge⸗ 
wöhnlicher Triumph des polniſchen 
Sängers. Einen ſo überfüllten 
Saal und ſo ſtürmiſche Ovationen, 
die ſich auf die Straße übertrugen, 
hat das muſikaliſche Ye feit Jah⸗ 
ren nicht geſehen. aut ver: 
langte man polniſche Lieder, und 
dankte für ſie mit ſt Armiſchem Beifall. 


In Hamburg wurden polniſche Lieder 
ſtürmiſch verlangt, und es wurde ihnen be⸗ 
geiſtert zugejubelt. Im deutſchen Hamburg 
geſchieht das, ohne daß die Welt aus den Fugen 
geht. Man ſtelle ſich einmal vor, in Poſen 
wollte man von einem großen deutſchen Sänger 
ein deutſchies Lied verlangen. Es iſt gar 
nicht auszudenken, was da geſchehen 
würde. Jedenfalls würde es — 2 Herrn 
Kiepura — genau ſo gehen wie in Prag, als 
er dort zu [einen deutſchen Begleiter „weiter, 
weiter“ ſagte. Die Wilden ſind doch beſſere 
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Die pflichten 
des Nationalſozialiſten 


Zu dieſem Thema ſchreibt Statthalter Sauckel 
im Völliſchen — — iyi 

Ein demokratiſches Syſtem gibt es in der 
NSDAP nicht; Führer u e nicht ge⸗ 
wählt, ſondern werden von den ſetzten 
Führern beftimmt, und zwar nach ihrer Qua- 
lifitation, die fie ſich im Kampf um Deutſch⸗ 
lands Freiheit erworben haben. Es werden 
feine les ET EN AR I Er 
dern alles, was notwendig ift, wird v n 
Führern angeordnet. n und 
Pflichterfüllung bis zum letzten, das ſind die 
Grundpfeiler ſowohl * aia Organiſa⸗ 
tion wie der SA und SS. Jeder arbeitet an 
ſeiner Stelle und trägt die Verantwo vo S06 
oben für jein Handeln. Stänferer Qis 
tiſten und Krititajter werden in der NSDAP 
nicht geduldet; die ewigen Bejlermiller 
tommen nicht zu Wort, die Rangordnung in der 
Partei wird nicht beſtimmt durch die Herkunft, 
ſondern durch die Leiſtung, durch den Dienſt 
an der ewean .Die megung ift ſtolz, 
daß in ihren Rei die großen Helden und die 
großen Männer des Weltkrieges mitkämpfen, und 
ſie iſt genau ſo jola, dak ein Arbeiter auf 
Grund ihrer natürlichen Befähigung zu geyen 
großer politiſcher Einheiten der Partei der 
A und SS geworden find, und bab el ihnen 
freudig z. B. hohe Ofifziere aus dem Weltkriege 
unterordnen. Es wird ſich wohl mancher 
Zürgermeiſter einem Ortsgruppe er, der 
Arbeiter ift, in feinem Ort in der Bewegun 
unterſtellen mijjen. Wer das vermag der iſt 
ein Mann und wird ſich bewähren, der 
wird im Kampf der deutſchen Freiheitsbewegung 
auch ſeine Befriedigung finden, wer das nicht 
vermag, der elle vergebens auf die Befriedi⸗ 
guna feines Geltungs⸗ oder Erwerbstriebes.“ 


Lärm 


I Bayern leine Parfeien meht n 


Erklärung des Jnnenminiſlers 


Der bayeriſche Innenminiſter Wagner er⸗ 
klärte vor Vertretern der Behörden: Wenn wir 
heute die Führung des Staates in der Hand 
haben, ſo iſt das der Ausdruck des geſamten 
Volkswillens. Ich habe auf meiner Fahrt durch 
die bayeriſchen Gaue die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß das deutſche Volk keine Ba tteien, 
weder KPD., SPD. noch Bayr. Volkspartei 
dem Zentrum entſprechend), mehr will. Das 

olt fühlt fih von den Parteien betrogen. 
Es gibt heute nur mehr eine deutſche Volks⸗ 
bewegung. Aus meinen Eindrücken habe ich die 
notwendigen Entſchlüſſe gezogen für die 
Zukunft. 

Ich erkläre hiermit in dieſem altehrwürdigen 
Saale als Verantwortlicher für die bayeriſche 
innere Staatsverwaltung und für die bayeriſche 
Polizeigewalt, daß ich in Zukunft keine 
Parteien mehr dulden werde. Was 
von den Führern dieſer Parteien ohne Volk noch 
übriggeblieben ijt, muß ſeine Schluß⸗ 
folgerungen ziehen. Die Zeit ihrer po⸗ 
litiſchen Wirkſamkeit iſt vorbei. Entweder beu⸗ 
gen ſie dem, was die Nation will, oder ſie 
ſollen abtreten. Wir machen die Tore weit 
auf für alle, die zuſammenſtehen wollen. 


Wer aber glaubt, nicht abtreten zu ſollen von 
der Stelle, die für ihn nicht mehr zu halten iſt, 


der täuſcht ſich. Er iſt ein Narr oder ein Ver⸗ 
brecher. Wir werden die dem Volke gegebene 
Autorität zu wahren wiſſen. 


Zu dem Fall des beurlaubten Regensburger 
Oberbürgermeiſters Dr. Hipp, der fih auf Ri 
nen lebenslänglichen Dienſtvertrag beruft und 
ſich zum freiwilligen Verzicht auf ſein Amt nicht 
verſtehen will, erklärte der Innenminiſter: Es 
pm t faſt an das Unfaßbare, daß Männer, 
ie fanatiſche Gegner der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung waren, fordern, daß wir ſie auch 
weiterhin verſorgen ſollen. Sie ſollen Gott dan⸗ 
ken daß ſie überhaupt noch am Leben ſind und 
nicht von der Wut des Volkes zertreten wurden. 
Der einfachſte SA.⸗Mann hat mehr Anrecht, 
vom neuen Staat etwas zu erwarten, als gewiſſe 
Oberbürgermeiſter. Ich erwarte, daß die Her⸗ 
ren meine Entſcheidung nicht abwarten, ſondern 
ihren Verzicht vorher ausſprechen werden. 


In Kürze werde ich durch ein Geſetz dafür 
Sorge tragen, daß eine grundſätzliche Aenderung 
kommen wird in bezug auf die genannten Stel⸗ 
lungen und Dienſtverträge. Lebensläng⸗ 
liche Stellen gibt es für Deutſche 
nicht, die ein Gemeinweſen zu füh⸗ 
ren haben. Mit dem gleichen Rechte könnte 
ein Straßenkehrer Anſpruch auf einen lebens⸗ 
länglichen Dienjtvertrag erheben wie ein Ober⸗ 
bürgermeifter. 


| Amneſtie 
für Kapitalflucht in Deutſchland 


Wie die „Nationalſozialiſtiſche Par 
teikorreſpondenz“ meldet hat der Reihs: 
wirtſchaftskommiſſar Dr. Wagener an den 
Reichsjuſtizminiſter ein Schreiben gerichtet in 
dem er unter Hinweis auf die dringende Not⸗ 
wendigkeit der energiſchen Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigleit folgenden Vorſchlag macht: 


„Ich ſchlage vor, daß für alle aaas der Steuer: 
a 


hinterziehung und der Kapitalverſchiebung, bei 
denen nicht auch noch andere ——.— Hand⸗ 
lunen mitſprechen, unter der ngung eine 


Amneſtie verkündet wird, daß die Miſſetäter 
einen Teil ihres flüſſigen Vermögens und ins- 
beſondere das ins Ausland verſchobene Kapital 
einen 
eſchaffſungsanleihe un 

len. Die Nrbeitsheihaffungsantet K gin Feist: 
verſtündlich nur mit einem niedr m Zinsſatz 

ür den gro⸗ 


eingliederun 
denen der 1 
aſtet, 


Regierung 
bilden. 


Wer alſo das Kapital, das er 1225 Verletzung 
der Vorſchriften des von uns geſtürzten Syſtems 
erettet hot, ur emd = Fi ſtellt, um damit an 

wirtſchaftlichen Wiederaufbau unſerer Na⸗ 
iz arbeiten, foll nicht mehr verfolgt 
werden. ; 


Wer aber diefe letzte Gelegenheit, den Gemein⸗ 
nutz vor den Eigennutz zu ſtellen, vorübergehen 
läßt, ſoll in Jakunft als Landes: und 
Volksverräter von der ganzen Schwere 


des Geſetzes getroffen werden. 
bin über t, daß mein Vorſch den 
„ io 


nfen des Führers entſpricht und e, daß 
fenden Spre Billigung und Anterflägung 
findet.“ 


‚Zur Begründu A 
feines Vorſchlages führt Dr. Wagener in ſeinem 
Schreiben u. a. aus: 


„In den letzten Wochen iſt eine Sucht 
ausgebrochen, führende Männer der Wirt- 
aft von ihren Arbeitsſtellen wegzuholen und 
em Staatsanwalt zu überliefern, weil gegen 
fie der Verdacht vorliegt, in den Jahren der 
marxiſtiſchen Herrſchaft in Deutſchland ſich der 
Steuerhinterziehung oder Kapitalverſchiebung 
ſchuldig gemacht zu haben. 

kann mich des Eindrucks nicht erwehren, 
aß in vielen Fällen nicht der Ruf der Gerech⸗ 
tigkeit der Antrieb iſt, Männer großer wirtſchaft⸗ 
licher Verantwortung vor Gericht zu ziehen, 
ſondern perſönliche 8 le einzelner, 
bei denen zum Teil klein! omente, zum 
Teil chadenfreude und Nach e die 
Trieb eta des Handelns find. 


der Wirtſchaft ift es 
e alice mit 
) ufbau durchführen 
muß, in ihrer Entihtubfähigteit behindert find, 


tlichen 
ühren, rechtfertigt dieſe Ueberzeugung es 
nicht, auf die Nutzbarmachung auch W Pe 
Kräfte perſönlicher und finanzieller Art zu ver⸗ 
zichten. Wir ſind es vielmehr dem ne 
deutſchen Volk und dem deutſchen Arbeiter 
ſchuldig, alles bis auf den letzten Mann 
und bis auf den letzten Groſchen zur 
itarbeit heranzuziehen.“ 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


Kleine Warfchauer Meldungen 


A. Warſchau, 17. Mai. (Eig. Tel.) 
Der Staatspräſident hat den vor kurzem 
. Landwirtſchaftsminiſter Lud⸗ 
tewicz wieder zum Präſidenten der Staat- 
lichen Agrarbank ernannt. 
4 * 


A. Warſchau, 17. Mai. (Eig. Tel.) 
Zwei Flugzeuge des in Lida ſtationierten 
5. Flieger⸗Regiments ſind geſtern das Opfer 
von Unfällen geworden. Das eine Flugzeug 
fah ſich wegen Motordefekts beim Dorfe Andrzej⸗ 
löw zum Niedergehen gezwungen und landete 
bs unglücklich. daß es ſchwer beſchädigt wurde. 
ie beiden Inſaſſen wurden leicht verletzt. Das 
andere Flugzeug ſrürzte 20 Kilometer von 
Grodno gleichfalls wegen Motordefekts aus 
einer Höhe von 500 Metern ab und zerſchellte 
auf dem Erdboden. Der Pilot und Tein Be- 
gleiter erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. 


* 
A. Warſchau, 17, Mai. (Eig. Tel.) 
Der geweſene Mintiterpräfident Pryſtor ift 
geſtern auf ſein Gut im Wilna⸗Gebier gereiſt. 
Obwohl Pryſtor wieder Privatperſon geworden 


| 


ijt, hatte fih zu feiner Verabſchiedung am Bahn. 
hofe die Marſchälle von Sejm und Senat, die 
Miniſter, zahlreiche Abgeordnete des Parlaments 
und viele höhere Offiziere eingefunden. 

* 


A, Warſchau, 17. Mai. (Eig. Tel.) 
„In der großen Sperrholzfabrit in Grodno 
ift geſtern ein italſeniſcher Streik ausgebrochen. 
Die Arbeiter haben die Fabrik beſetzt und wei⸗ 
ern ſich, ſie zu räumen, ſo lange ihnen nicht 
ie feit vierzehn Tagen rückſtändigen 
Löhne ausgezahlt werden. 


In den Staatsforſten von Bialowiez dauert 
der Streik der Holzarbeiter weiter an. Die Diz 
rektion der Forſten verſuchte geſtern unter poli⸗ 
. einen größeren Trupp Streik⸗ 

recher im Cage ert Chajnôwka zu beſchäftigen. 
Die Streikenden veranſtalteten eine Gegen⸗ 
kundgebung, und es kam zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Streikenden und Polizei, über 
5 jedoch Einzelheiten nicht gemeldet werden 
önnen. 


der Mord bei Lemberg 


g A. Warſchau, 17. Mai. (Eig. Tel.) 

r myjteriöje Mordanſchla egen zwei 
de der Nationa 12 e — 5 t 10 in 
zrzozöw in der ne S Wofjewodſchaft iſt 
noch nicht aufgeklärt. ie offiziöſe „Gazeta 
Potifa“ erklärt, daß die polizeilichen Nach⸗ 
Ee osari nach den Tätern durch heftige Regen⸗ 
älle in der Mordzeit, die alle Spuren ver⸗ 
wiſcht hätten, erſchwert würden. In Brozow iſt 
ein gewiſſer 72 Adamfti verhaftet wor: 
den, der nach der Mordtat geſagt haben ſoll, 
daß eigentlich drei Opfer hätten fallen ſollen. 


Deutſchland x 
hat auf polniſchem Boden gewiſſe Gemüter 
le Aufregung verſetzt. Der regierung 
liche „Kurjer Czerwonny' ſchre nd 
einem „zeit der Barbaren“ und vom ee 
der deufihen Kultur“. Der jüdiſche Bl 
Przeglad“ äußert fih in einem Artikel „> 
triumphierende deutſche Flegel im Lichte RA 
brennenden Bücherhaufen“ und der „K zich 
kauer Illuſtrierte Kurier“ vergiet 
in dieſem Zujammenhang Hit’er mit dem Kal fer 
Omar und bezeichnet jein Regiment als Hern 
Ihaft der Nad ine 


ir 


kommen der Vandalen: „Lost; 
nung Deutihlands von der Kultur Europas 
* 


Hohe Auszeichnung FJurtwänglers 
durch Oeſterreich 
Wien, 17. Mai. Die öſterreichiſche Regierung 
hat dem Generalmuſikdirektor Furtwän gie 
anläßlich des Brahms⸗Feſtes das Große Gol⸗ 
dene Ehrenzeichen der Republik Defter 
reich verliehen. 


New Vork, 17. Mai. Die Botſchaft des prä 
denten Rooſevelt wird von den mel 
Blättern in den Vereinigten Staaten enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt. 


Berlin, 17. Mai. Der Reichspräſident hat or 
M. d. R. Karl Kaufmann zum Reichsſtatt, 
halter von Hamburg und das Mitglied = 
reußiſchen Landtages Dr. Alfred Meyer zu 3 
Reichsſtatthalter in Lippe und Schaumburg 
Lippe ernannt. s 

Berlin, 17. Mai. Der Reichspräſident empfing 
eſtern Botihafter Nadolny zum Bericht übe 
die Genfer Verhandlungen. 


Berlin, 17. Mai. Wehrfreispfarrer Mul hen 
hat im Auftrage Adolf Hitlers die Leitung d 
„Deutſchen Chriſten“ übernommen. 


— — 


„Graf Jeppelin“ 
über der Iberifchen Halbinſel 


Sevilla, 17. Mai. Das Luftſchiff „Graf IP 
lin“ iſt geſtern wegen heftiger Winde e 
A ar eee Nachdem es zwe 
deutſche Fluggäſte an Bord genommen i 
ſetzte es den gelung um 23 Uhr über Portu⸗ 


gal fort. 
— — 


Selbſimord des Berliner 
Friſeurobermeiſters Brandf 


9 
In feiner Wohnung in der Bleibtreuſtraße 42 
in Berlin⸗Charlottenburg wurde H 
Dienstag der 65 Jahre alte, vor einiger 357 
beurlaubte Präſident des Bundes Deutſcher 
e und bisherige Obermeiſter der Ber 
iner Friſeurinnung, Heinrich Brandt, ge 
meinſam mit feiner 68 Jahre alten Fran 
Auguſte mit Gas vergiftet aufgefunden. Die von 
der Feuerwehr angeſtellten Wiederbelebung? 
verſuche hatten keinen Erfolg; die Leichen mur 
den beſchlagnahmt und in der eur — 
laſſen. Brandt hat gemeinſam mit ſeiner Fra 
Selbſtmord begangen. È 
Als früh um 8 Uhr die Aufwartefrau die 
Wohnung betrat, bot fih ihr ein erſchütterndes 
Bild. In der vollſtändig mit Gas angefüllten 
Küche lagen die beiden alten Leute leblos aa 
einer Chaiſelongue, die fie in den Raum Hin 
eingeſtellt hatten; der Gashahn war auf edr x 
und der Gasſchlauch zum Koer. gelöft. 8 
war ſeit 1914 Obermeiſter der Berliner Friſen 
innung und außerdem Führer des unden 
Deutſcher Friſeure, der Spitzenorganiſatio 
dieſes Handwerks. Ferner war er Vorſitzende 
des Aufſichtsrates der Verſicherungsanſtalt oft 
deutſcher Handwerkskammern, des Verſicherungs 
unternehmens des deutſchen Handwerks. 
genoß in den Kreiſen des Handwerks groß 
Achtung. : 
Vor etwa einer Woche wurde Heinrich Brand. 
von ſeinem Poſten beurlaubt, und es wur m 
gegen ihn verſchiedene Vorwürfe wegen feine 
bisherigen Amtsführung erhoben, die a 
fih außerordentlich zu Herzen nahm. In de 
letzten Tagen hatte er noch mehrere — 
redungen mit ſeinen Nachfolgern in den Orga $ 
jationen. Er war ſehr erregt und ließ au 
bereits durchblicken, daß er das Leben nic 
mehr ertragen könne. Man verſuchte ihn 12 
beruhigen, was anſcheinend auch gelang. Heut 
nacht hat er dann doch den entſcheidenden Schr 


getan. 


Exploſion in einer 
holländiſchen Zabrit 


28 Arbeiter verletzt 


$ i z n 
Rotterdam, 17. Mai. Infolge einer Exploſſe 
einer großen Vallonflaſche mit Aether im Kelle, 
einer hieſigen Fabrik brach geſtern ein Bern 
aus, der jo ſchnell um ſich geiſſ, daß in wen Be 
Minuten das ne Gebäude in Fla m m 
ſtand. Die Arbeiter ſuchten ſich eilendſt ger 
Sicherheit zu bringen. Sechs im Keller jet 
ſchäftigte Arbeiten liefen mit brennenden * 
dern auf die Straße. Viele mußten über 
Dächer flüchten. 28 Perſonen wurden er) 
und ins Krantenaus geihafit, 13 konnten 
ärztlicher Behandlung wieder entla 
werden. 4 Verwundete befinden ſich in 
lorgniserregendem Zuſtande. per 
ofort herbeieilende Feuerwehr konnte wegen del 
ch entwickelnden Gijtgaje nicht an auf 
Brandherd herankommen und mußte ſich $ 
den Schutz der anliegenden Häul 


1 
7 
beihränten, die ebenfalls iwer beiit 
Ver 


wurden und geräumt werden mußten. 
Innere der Fabrit bietet ein Bild der 
wültung, 


Pofemer 
Tageblatt 
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Stadt Poſen 


Mittwoch, den 17. mai 


Sonnenaufgang 3.54; Sonnenuntergang 19.44. 
ndaufgang 1.31; Monduntergang 12.04. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +7 
1 Nordweſtwinde. Barometer 753. 
wölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 4 10, niedrigfte 
+6 Grad Eelſius. Niederſchläge 5 WMillimefer 


Waſſerſtand der Warthe am 17. Mai — 0.10 
Meter gegen — 0.13 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Donnerstag, 18. Mai: 
Leichte Kr ae, und am Tage etwas 
wärmer. Mäßige weſtliche Winde. 
— 
Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Mariz. Foma 18): 1 Wochentags 
10—14 Uhr, Gonn- und Feiertags 10—121. 


40 jähriges Amtsjubiläum 


In aller Stille feierte am letzten Sonntag 
Superintendent D. Arthur Rhode fein 40 j äh- 
riges Amtsjubiläum. Der Jubilar hatte 
ſich, ſeiner ganzen Weſensart entſprechend, alle 

ußeren Ehrungen verbeten und es vorgezogen, 
den Gedenktag im Kreiſe ſeiner Familie zu be⸗ 
gehen, ſo daß wir erſt nachträglich von dem 
Jubiläum berichten können. 

Superintendent D. Rhode ſteht im 65. Lebens⸗ 
jahre, ſtammt aus dem Kreiſe Kempen und 
hat auch den erſten Abſchnitt ſeiner Amtszeit 
— über 25 Jahre — in den Kreiſen Adelnau 
und Schildberg zugebracht, zuletzt als Super⸗ 
intendent des Kirchenkreiſes Schildberg. In 
Poſen wirkt Herr Superintendent D. Rhode feit 
dem 1. Oktober 1929 als Pfarrer der Chriftus- 
Kirche und als Superintendent des 
Kirchenkreiſes Poſen J. Von dem Vertrauen 
ſeiner Amtsbrüder getragen, iſt er ſeitdem auch 
Vorſitzender des Pfarrervereins, des 
Evangeliſchen Preßverbandes in Polen, der 
Poſener Paſtoralkonferenz ſowie Vorſtandsmit⸗ 
glied zahlreicher kirchlicher Vereine und Ver⸗ 
bände. Als Mitglied des Landesſynodalvorſtan⸗ 
des übt er gleichfalls eine über das ganze Kir⸗ 
chengebiet fih erſtreckende Tätigkeit aus. Das- 
lelbe gilt für feine Tätigkeit als Dozent am 
Theologiſchen Seminar in ſeinen beiden Abtei⸗ 
lungen der Theologiſchen Schule und des Pre⸗ 

erſeminars. Als Anerkennung ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit, die auch im Evangeliſchen 
Kirchenblatt fortlaufend ihren Niederſchlag ge⸗ 
funden hat, wurde ihm bei der Feier des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens des Seminars von der Theo⸗ 
logiſchen Fakultät der Univerſität Tübingen die 
theologiſche Doktorwürde ehrenhalber verliehen. 

Die Segenswünſche der Geſamtkirche über⸗ 

te am Sonntag vormittag Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau perſönlich. Für das theo- 
logiſche Seminar und für die Pfarrerſchaft des 
Kreiſes Poſen I ſprach Studienrat D. Hildt, 
dem ſich ein Kandidat des Predigerſeminars 
und ein Student der Theologiſchen Schule an⸗ 
ſchloſſen. Für den Gemeindekirchenrat der 
Chriſtuskirche fand der Patriarch der Gemeinde, 
ommerzienrat Stiller, warme Worte des 
Dankes. Frau Konſiſtorialrat Nehring war 
die Sprecherin der Evangeliſchen Frauenhilfe. 

Jeder, der Herrn Superintendent D. Rhode 
kennt, wird erſtaunt ſein, zu erfahren, daß er 
ſchon das 40 jährige Amtsjubiläum feiert und 
im 65. Lebensjahr ſteht. Nicht nur feine zahl⸗ 
reichen Freunde, ſondern die geſamte evangeli- 
ſche und deutſche Oeffentlichkeit wünſcht dem 
Jubilar, daß ihm dieje Friſche und ermüdliche 
Arbeitskraft weiter bis zum 50jährigen Amts⸗ 
jubiläum erhalten bleibe. 


— — 


Elternabend 
der deutſchen volksſchule in poſen 


Elternabende ſind, wo eine glückliche Hand 
e geſtaltete und hinter ihnen nicht die äußere 
chulorganiſation. ſondern eine Schul⸗ 
ebensgemeinſchaft ſteht, immer ein 
＋ Sek Dreiklang der Freude: 
woer Freude der Eltern, ihre Kinder 
ort vorn auf der Bühne zu ſehen, als wohl⸗ 
gewertete Glieder einer Klaſſen⸗ und Schul⸗ 
bemeiyſchaft und doch als Einzel perſönlichkeit, 
— in Vortrag, Spiel und Reigen überraſchend 
ebendig erſcheint, — 

er Freude der Kinder jelbit, die ein- 

mal den Klaſſenraum geweitet ſehen zwar noch 
died zer Welt, aber doch zu den „Brettern, die 
ie Welt bedeuten“, und die in ihre geſpielte 
röhliche Welt glückliche Elternaugen hinein⸗ 

auen laſſen können, — 

und endlich der Freude der Lehrer, 
jo en, ganzes Leben ein dauerndes Süen auf oft 
8 ſteinigem Boden und ſo ſelten auch nur die 
Far eines Erntens ift und die an folem 
Feſttage etwas wenigſtens ſpüren dürfen von 
einem Erfolge, einer Ahnung künftiger Ernten 
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und die daraus Kraft ſchöpfen für ihre ſchwere 
und oft ſo wenig gewürdigte und gedankte 
Arbeit. 

Der diesjährige Elternabend der dent 
ſchen Volksſchule in Poſen war vier 
Dreiklang der Freude und darum ein voller Çr- 
olg, für den wir den Leiter der Veranſtaltung. 

ektor Nitſche, nur herzlich beglückwünſchen 
können. Was bei aller erſtaunlicher Leiſtung 
ſo angenehm auffiel, war die ungeheure 
Schlichtheit des Ganzen, die auf jede Poſe 
verzichtete und gam auf die wirkliche Leiſtung 
der Kinder geſtellt war. (Nb. Stilwidrig waren 
einzig die geſchminkten Wangen der kleinen 
Reigentänzerinnen. Warum eigentlich diefe öſt⸗ 
liche Mode?) 

Im Mittelpunkt des Programms ſtand ein 
a lka Vortrag von Rektor Nitſche 
über das Märchen, von dem man nur wünſchen 
kann, daß ihn recht viel Mütter gehört und — 
beherzigt haben. Unſere herrlichen Sagen und 
Märchen ſind uns mehr noch als dem Reichs⸗ 
deutſchen ein unendlicher Schatz und ein Jung⸗ 
brunnen, in den zu tauchen Kindesglück und dem 
Erwachſenen ſpäter Glück der Erinnerung be⸗ 
deutet, obwohl nur wenige ahnen, was an 
innerer Bereicherung ſie dem Märchen ihrer 
Kindheit alles verdanken. Die übrigen Dar⸗ 
bietungen gruppierten ſich in gone Aufbau 
um dieſes Hauptthema des Abends. Da waren 
wohlgeſchulte ernſte 
Höre unter der ſtraffen Leitung von Lehrer 

lIgen, von denen beſonders der klangſchöne 

ingangschor und das ſchwäbiſche Lied von den 
„Schwefelhätze" gefielen. Daß die Tücken der 
Intonation gerade dieſes nicht einfachen Liedes 
ein dreimaliges Anzünden der „Hölzle“ nötig 
machte, war ein zwar ungewollter, aber darum 
nicht weniger entzückender Realismus, für den 
ich perſönlich den kleinen Sängern von Herzen 
dankbar bin. (Die Art Hölzle kenne ich; aber 
ich mr ehrlich bekennen, daß ich doch heilfroh 
bin, daß nicht das Lied vom — Feuerzeug ge⸗ 
ſungen wurde!) Nach einem nett getanzten 
. gab es ein luſtiges 

prechchorſpiel der Kleinſten, ein dra⸗ 
matiſiertes Märchen in feiner Auf⸗ 
faſſung, dazwiſchen einige Gedichte, Lieder und 
ſchließlich das Märchenſpiel „Dornröschen“ 
von dem Hamburger Lehrer Julius Blaſche 
mit Geſängen und Tänzen der Tanzlehrerin 
Anna Helms, das von Jungen und Mädels 
der 5. Klaſſe von Frl. Witte flott, mit guter 
Sprechtechnik und erſtaunlich ſicher gepielt 
wurde. Es iſt nicht Sitte, die kleinen Dar⸗ 
ſteller beſonders zu erwähnen; aber gedacht ſei 
zum Schluß doch noch der kleinen Künſtlerin aus 
der 2. Klaſſe, die uns mit dem Gedicht vom 
Schlaraffenland erfreute. 


Alles in allem: eine gelungene Veranſtaltung. 
Hoffentlich hat der erhoffte pekuniäre Erfolg 
dem ideellen die Waage gehalten. Dem guten 
Zweck wäre es zu wünſchen geweſen. 


E. K. 


— — 


rühlingsfeſt des evangeliſch⸗ W 
Männerchors. Am kommenden Sonntag, 21. 5., 
nachm. 2 Uhr veranſtaltet der hieſige ev.⸗luth. 
Männerchor im Garten und Saal der Graben⸗ 
2 (ul. Grobla 25) ein e 
G ännerchöre, Ueberraſchungen für inder, 

eibenſchießen mit Ban ung, Hahn: 
agen, Konzert u. a.), das bei jeder Witterung 
tattfindet. Hierzu werden die Gemeindeglieder 
2 die Freunde der Gemeinde herzlich einge⸗ 
aden. 


m Jubelkranze. Wi 
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kurz be 
eierten am . M. der frühere 


nebſt 


betagten Bra 


torialrat häuslichen orge⸗ 
rung m serar} daran fand Beichte und 

ilige Abendmahlsfeier ſtatt. Namens des 

vgl. Konſiſtoriums überreichte ſodann Herr 
eee Hein dem Jubelpaare eine Ehren 
urkunde. Zum Gedächtnis an die vor 


gelun 


e 
nern der Kirche. 


gerat Beritopfung, Dickdarmkatarrh, 
Blähungsbeſchwerden, agenverſtimmungen 
allgemeines Krankheitsgefühl werden ſehr oft 


durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers — morgens und abends 
je ein Glas — beſeitigt. Von Aerzten empf. 


Verhaftungen. Am vergangenen Montag ſind 
verſchiedene Funktionäre der polniſchen Stu⸗ 
dentenſchaft in Poſen, darunter auch einige 
Redakteure, verhaftet worden. Der 
Grund der Verhaftung iſt bisher nicht bekannt. 
Geſtern erfolgte die Einlieferung der Ver⸗ 
hajtelen vom Polizeipräſidium in das Gefäng⸗ 
nis in der Mühlenſtraße. 

X Feſtnahme von Fahnenflüchtigen. Die im 
bene eins Stanke a el Ludwik 
Górny und Franz Szubarczyf wurden 
wegen Habnenflucht feſtgenommen. 


und heitere Kinder⸗ 


Dollargrundlage anzulegen. 
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Der Verbandstag 


des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen und des Verbandes 
landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen 


Im Anſchluß an die Eröffnung und Be⸗ 
rüßungsrede des Verſammlungsleiters Frei- 
errn von Maſſenbach, über die wir. be- 
reits geſtern kurz berichteten, i der Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Swart das Wort zu ſeinem 


Derbandsberiht 1955 


„Hinter uns liegt das 4. Jahr der andauern- 
den Wirtſchaftskeſſe. Schwerer denn je laſtet 
ſie auf allen Ländern. rumpfung des Ver⸗ 
brauchs und der Erzeugung, Rückgang und Tief⸗ 
tand aller Warenpreiſe, Arbeitslo Fei Zu⸗ 
ammenbruch zahlloſer ſelbſtändiger Exiſtenzen 
ezeichnen ihren eg. ie Sparkraft 
verſagte; ebenſo die Kraft des Schuldners, 
ſeine Schulden voll zu verzinſen und womöglich 
zu tilgen. Damit verſagte auch die 
Steuerkraft. Es wurde nicht rechtzeitig 
der Weg einer Anpaſſung der Steuerlaſten 
an die Zahlkraft der Bevölkerung beſchritten. 
Statt den „Etatismus“ — die übermäßige Aus⸗ 
dehnung der ſtaatl. und Gemeindetätigkeit — 
im Wirtſchaftsleben einzuſchränken, bemühen ſich 
die Staaten vieler Länder der Welt, die Wirt⸗ 
ſchaft wieder „anzukurbeln“. Nicht neue ul 
kraft wird geſchaffen, jondern die Kauffra 
wird von der privaten Hand in die des Staates 
verlagert. Neue er Kar wird vielleicht ge- 
ſchaffen, wenn der Staat Anleihen aufnimmt 
und mit deren Ertrag Arbeiten in Gang bringt. 
Da im Ausland heute ſchwerlich Kredit 2 1 pel 
ijt, müßten die heute in der Volkswirtſchaft bei 
dem allgemeinen Mangel an Geſchäften müßig 
liegenden Betriebsmittel hier nlage finden. 
Wird der Gang der Wirtſchaft wieder lebhafter, 
ſo werden dieſe Betriebsmittel zurückgefordert 
werden und dann ſchwer gast zu machen ſein. 

In der Landwirtſchaft hat die Kriſe zu 
einer immer weiter gehenden Selbſtbeſcheidung 
geführt und damit zu einem Rüdgang der 

rzeugungen. Die Extenſivierung der 
Landwirtſchaft bedeutet aber in einem ſo land⸗ 
3 Gebiet einen allgemeinen und 
großen Rückgang der af Amſätze, 
wodurch Gewerbe und Kaufmannſchaft in den 
Städten getroffen ſind. 


Es iſt unſerer Regierung und der Notenbank 
elungen, die Währung aufrecht zu erhalten aus 
em Bewußtſein heraus, welche ungeheuren Er⸗ 
ſchwerniſſe eine unſichere parng mit fiğ 
bringt. Daher auch die Vorliebe, Verträge auf 
der Grundlage der Dollarwährung abzuſchließen, 
die unerſchütterlich ſchien, und das Geld auf 
Es kam die Ab⸗ 
wertung des Dollars, deren endgültige Wirkung 
noch nicht zu überſehen iſt. Die Ger mänte der 
Welt verhandeln, um ein anderes rtverhält⸗ 
nis ihrer Währung zum Golde hung en, wo⸗ 
durch dann gleichzeitig alle Schulden, alle Löhne 
und Gehälter gesenkt werden. Die 
Erträge haben notwendig die Ve 
aller Grundſtücke und bäude geſenkt und 
damit die Sicherheit und den Zinſendienſt in 
Frage geſtellt. Der Sparer mußte f diejenige 
ürzung feiner Zinseinnahmen gefalen laſſen, 
die durch die Wirtſchaftslage erzwungen wird. 
Niemand iſt in ſolchen 3e ten geneigt, etwas 
Neues zu unternehmen und dafür ulden zu 
machen. So kam es in der verarmten Volks⸗ 
wirtſchaft trotzdem zu einer beſcheidenen 
Geld i e die den Zinsfuß nach 
unten drückt. her konnte der Staat auch die 
7 der Pfandbriefe geſetzlich auf 45% 
enken. 


Den Schuldnern — beſonders den Landwir⸗ 
ten — wurde ein weitgehender geſetzlicher se 
gegen die Anſprüche der Gläubiger gewährt. 

r Schutz des Gläubigers ift darüber in den 
Hintergrund getreten. 


Dies iſt jedoch nur vorübergehend möglich, 
und kein Staat kann darauf verzichten, at die 
Dauer auch den Sparer zu ſchützen; denn auf 
einer geordneten Kreditwirtſchaft 
beruht die ordnungsmäßige Tätigkeit der Volks⸗ 
wirtſchaft. Wenn man an die gehe Kriſe der 
Ne; iſchen Länder vor 100 Jahren zurüd- 
denkt, ſo muß man ſich erinnern, daß damals 
otſtand noch mit einem gewaltigen Befit- 
wechſel geendet hat. And dieſer Beſitzwechſel 
wird vielleicht um ſo größer ſein, je länger er 
durch geſetzliche Maßregeln aufgehalten iſt. 


Keine 8 an pe Dl tie 
wenn en n e wird, der 
nicht wirtschaften —.— oder will. 


Die letzte Zeit hat uns auf großen Gebieten 
des Rechts eine Vereinheitlichung gebracht. * 
nenne nur die neue Zivilprozeßord⸗ 
das We. das Strafrecht, die Schul . 
das Vereinsrecht und das Zwangsverſteigerungs⸗ 
recht. Die neuen Geſetze bedeuten auch ein⸗ 
ſchneidende Aenderungen in unſerem Kredit⸗ 
weſen, und es wird noch ſehr lange Zeit der 
Anpaſſung bedürfen. Unſere Genoſſenſchaften 
müſſen beſonders ins Auge faſſen, daß das neue 
Zwangsverſteigerungsrecht auch bleiben wird, 
wenn der beſondere Schuldnerſchutz aufgehoben 
fein wird. Die Aufgaben der Repiſtonsverbände 
in der Beratung und beſonders in der Reviſion 
der Genoſſenſchaften ſind dadurch beſtändig im 
Wachſen. Es wurden von der Regierung auch 
Aenderungen zum Genoſſenſchaftsgeſetz entwor⸗ 
en, die 3. T. eine Beſchränkung der Tätigkeit 
er Verbände bedeuten würden. 


„Kürzlich haben wir des Nei 
Todestages Schulze ⸗Delitzſch' ge 
dacht, deſſen Wirken auch die Grundlage für die 
polniſchen Genoſſenſchaften unſeres Gebietes ge⸗ 
geben hat. Zu den Gedanken des alten Genoſ⸗ 
ſenſchaftsgründers über die materielle und ful- 
turelle Bedeutung der Genoſſenſchaften. die auch 


heute fr Geltung haben, darf man hinzu, 
fügen, da 


die Freiheit des Bewegens und Wachſens 
die Genoſſenſchaftsbewegung groß gemacht 


hat. Wer dieſe Freiheit zu ſehr einengt, wird 
das Beſte an der ganzen Bewegung zerſtören 
und damit eine wichtige Handhabung der Bolts- 
erziehung ausſchalten. Unſere Genoſſenſchaften 
ſind von der Schwere der Zeit in vielen Teilen 
getroffen worden. Vor allem mußte das im 
Kreditweſen hervortreten. In unſeren Kredit⸗ 
genoſſenſchaften ſind die Einlagen nur wenig 
zurückgegangen, wenn man die Schwere 
der Zeit berückſichtigt. In den Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen machten ſie ohne Zinſen — worüber 
die Zahlen noch nicht vorliegen — Ende 1932 
faſt 13 Millionen Zkoty aus. ar 13,5 
Millionen Zloty in den beiden Vorjahren be⸗ 
deutet das im ganzen keine weſentliche Verände⸗ 
rung. Im einzelnen freilich ift der Anterſchied 
oft bedeutend. Viele Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
konnten auch einen Zuwachs verzeichnen, wäh⸗ 
rend andere einen Rückgang der Einlagen auf⸗ 
meiſen. 

Stärker hat ſich die Lage der Volkswirtſchaft 
in den ſtädt. Kreditgenoſſenſchafter 
ausgewirkt, die ſich auch auf Pommerellen und 
Oberſchleſien verteilen. Ihr Einlagenbeſtand 
Ende 1932 — gr; res ie Zentralinſtitute 
— betrug rd. 46 Millionen Zloty gegenüber 
49,5 Millionen im Vorjahr. Bei dem Tiefſtand 
der Einlagen mußte die Gewährung neuer Kre⸗ 
dite Auelldizeten, Die Tätigkeit war aljo mehr 
auf die Sicherung der früher gewährten Kredite 
gerichtet. 

Unſeren Verbänden hat die Beratung in Kre⸗ 
ditangelegenheiten ein großes Monnan Arbeit 

etb) 


gebracht. Die Reviſtonsarbeit iſt immer 
umfangreicher geworden und ſtellt an die Kennt⸗ 
niſſe und Fähigkeiten der Reviſoren und nicht 


ulegt an ihre Arbeitszeit immer größere An- 
Brühe. In ee ode Fällen mußte unter Mit- 
wirkung des Verbandes mit den aft die ver⸗ 
ere werden, um der Genoſſenſchaft die Mög⸗ 
ichkeit der Abwicklung ihrer Kredite zu ſichern 
und die Sparer vor unnötigen Verluſten zu 
ſchützen. Durchweg bewieſen Mitglieder und 

rer dabei die notwendige Einſicht in die 
Lage. mmer haben unſere Verbände darauf 
hingewieſen, daß 


die 3 der Kredite mehr noch als 
vor dem Kriege ein Gebot der Zeit 


iſt. Durch die unglückliche Inflation war aber 
dieje Notwendigkeit vielfach nicht beachtet. und 
auch in den folgenden Jahren glaubte mar 
vielerorts, ohne Sicherheit auszukommen. 


Geringer waren die Schwierigkeiten im Mol⸗ 
kereiweſen trotz des Verfalls der Milch⸗ und 
Butterpreiſe. Im Jahre 1932 wurden bei den 
Molkereien unſerer beiden Verbände 122 Mil⸗ 
lionen Liter Milch angeliefert gegenüber rd. 
132 Millionen Liter im Vorjahre. Der Rid- 
geringen Futter⸗ 
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Die Erzeugung der Brennereien 
le nA. taatl. Vorſchriften weiter herabe 


geſetzt werden, weil ie Spiritusbeſtände 
im Lande häuften. Im vorigen Wirtſchaftsjahr 
wurden noch von den Brennereigenoſſenſchaften 


unſerer Verbände 788 000 Liter Spiritus er⸗ 
eugt, wenig mehr als die Hälfte der vor zwei 
ren erzeugten Menge. Trotz des Mißver⸗ 
tniſſes der Unkoſten zu einer jo geringen Er: 
ugung raten wir zu einer Aufrechter hal⸗ 
ung des Betriebes. Es ift auch noch feines: 
wegs zu überſehen, welche Möglichkeiten künftig 
die techniſche Verwertung des Spiritus für 
unſere Brennereien einſchließen wird. 

Von den Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften find schließlich noch 5 in ihrer Tätig⸗ 
keit geblieben. Ihre Umſätze mit Vieh ſind nicht 
a ſehr verringert und betrugen 54 200 
Sheine und 2900 Rinder; aber die ebe 
ten Werte ſind durch die geſunkenen Preiſe 
gegenüber dem Vorjahr gewaltig un 
mengeſchmolzen, und darum iſt es für fie 
auch Amer die Unkoſten und Steuern zu tragen. 
Bei ihnen zeige nó vielleicht per mehr als bei 
den anderen Genoſſenſchaften, daß für ihre Ent: 


wicklung und heen Beſtand die Fühigteit und 
der Charakter s Geſchäftsführers ausſchlag⸗ 
gebend ſind. 

Die . ten für Waren⸗ 
bezug und Abſatz n im Getreide⸗ 
ge 5 aft im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr 


mengenmäßig denſelben Umſatz wie im vorigen 
Nah aufzuweiſen. Der Umſatz iſt vor allem in 

zugswaren en geſunken. Das 
wirkte ſich am meiſten in den kleinen „Konſum⸗ 
gehe be ften“ aus, die das frühere Waren⸗ 
geſchäft der Spar- und Darlehnskaſſen übernom⸗ 
men Einzelne von ihnen kamen an der 
Grenze an, bei der die Löſung eines Patente: 
nicht mehr lohnt. 

Alle Genoſſenſchaften find beſtrebt geweſen, 
ihe Unkoſten ſtark zu jenten und konnten doch 
mit dem Abfinken der Gewinne kaum Schritt 
halten. Größer noch waren die Sorgen aus der 
meiſt ungeſicherten Kreditgewährung, die mit dem 
Warengeſchäft verbunden iſt. Im ganzen haben 
trotzdem dieſe Genoſſenſchaften der Kriſe ſtand⸗ 
gehalten. Sie werden auch in Zukunft ein not⸗ 
wendiges Glied unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
bleiben und müſſen alle Anſtrengungen auf: 
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wenden, um die Feuerprobe dieſer Jahre zu be⸗ 
ſtehen. 

Die Jah 
vereine 


vermehrt. 
dern 8 


[der Eine und Verkaufs⸗ 
at in dieſem Jahre um einige 
t. Es find keine neuen Betriebe, fon- 
ilialen der Landw. Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft wurden von Jouen Genoſſenſchaften über: 

.Sie haben ſich bisher norma! ent: 
. Gründungen neuer Betriebe haben die 
Verbände ſchon jeit Beginn der Kriſe ableh⸗ 
nend gegenübergeſtanden. Die Zeit hat gelehrt, 
daß dies richtig war, und wir werden dieſe 
Einſtellung noch längere 5 behalten müſſen. 
Die 4 ap unferer a ten 
betrage 36,5 Millionen gegenüber 36,3 Millios 
nen im Vorjahre. 

Der Verband trat in das Jahr 1932 mit 580 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften ein und 
konnte denſelben Beſtand am Schluß des Jahres 
aufweiſen. Die Mitgliederzahl verteilt ſich auf 
die einzelnen Genoſſenſchaften folgendermaßen: 


ländl. erde enſchaften 236 


ſtädt. Kreditgenoſſenſchaften 62 298 
Idw. Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaften 51 
Idw. Aenne RE A 
tädt. Konſumgenoſſenſchaften . . 8 
iehverwertungsgenoſſenſchaften . 8 
div. Handelsgenoſſenſchaften . . . 9.118 
ee nee te OB 
CTT 7 
Brennereien und Kartoffeltrocknungen. 39 
Bau: und Siedlungsgenoſſenſchaften. . 9 
Wie re rs 

580 


Ende 1932 waren in den Verbänden inkl. 
Bromberg und Kattowitz neben dem Haupt: 
geſchäftsführer 20 Repiſionsbeamte und 10 Büro- 
angeſtellte tätig. Daß ihre Arbeit gegenüber 
dem Vorjahre noch gewachſen iſt, iſt bereits 
dargelegt. 1932 wurden rd. 68 Prozent der ge⸗ 
ſamten Genoſſenſchaften revidiert, im Durch⸗ 
ſchnitt alſo jede Genoſſenſchaft in Zwiſchen⸗ 
räumen von 1,47 Jahren, d. h. 1 jährige Revi- 
ſionszeit. Schatzmeiſterkurſe wurden in 
der bisherigen Weiſe abgehalten. Außerdem 
wurden erſtmalig kurze Kurſe für die 
Verw.⸗Organe veranſtaltet. Die ſtarke 
Beteiligung an dieſen Kurſen hat gezeigt, daß 
ſie einem allgemeinen Bedürfnis entſprochen 
haben. Die Unterverbandstage wurden 
in gewöhnlichem Umfange abgehalten. Das 
Landw. Zentralwochenblatt wurde 


im bisherigen Umfange fortgeführt. Die Auf- 


lage des Kalenders wurde diesmal auf 
9200 Stück feſtgelegt; ſie wurde vollſtändig aus⸗ 
verkauft. 

Die Schwere der Zeit, die ſchwierige Lage 
zuhlreicher Genoſſenſchaften hat auch an die 
wirtſchaftlichen Zentralen unſerer Organiſation 
große Anſprüche geſtellt. Bisher ſind ſie der 
Lage gewachſen geblieben; ſie haben weit⸗ 
gehende Hilfen gewähren können, wenn ſie auch 
nicht alle Wünſche erfüllen konnten. Es haben 
ſich jetzt die Rücklagen bewährt, die in den 
früheren Jahren geſchaffen werden konnten, und 


die Grundlage der Geſchäftsanteile, auf denen 


ſie beruhen. 
Mit Sorgen denken in ſolcher Zeit die Eltern 


an die Zukunft ihrer Kinder. Unfere Genoſſen⸗ 


ſchaften, beſonders die Kreditgenoſſenſchaften, 
müſſen an dieſer Sorge teilnehmen und gerade 


darin ihre Hauptaufgabe ſehen. Unſere deutſche 


Bevölkerung vermehrt ſich nur wenig, und der 
geringe Ueberſchuß gleicht nicht einmal die Ab⸗ 
wonderung aus. Es muß einmal möglich fein, 
daß die Kinder ſelbſtändiger Eltern, wenn ſie 
irgend tauglich ſind, auch hier im Lande 
ihr ſelbſtändiges Auskommen finden! Und wir 
können auch ſelbſt die Abwanderung nicht för⸗ 
dern, die doch den Zurückbleibenden größere 
Laſten und Sorgen auferlegt! 


In einer Notzeit, wie wir ſie durchleben, 
mag wohl zuweilen der Einzelne entmutigt 
werden. 


Seien wir unverzagt, zäh und ireu 
in der Arbeit! 


Sollten wir nicht die Laſten tragen können, die 
andere auch tragen müſſen? Unter welchen 
Mühen, Entbehrungen und Gefahren haben 
unſere Vorfahren hier das ſchwierigſte Land 
urbar gemacht, deren Häuſer viele von uns noch 
bewohnen! Treue Arbeit wird ſchließlich auch 
wieder ein Vorwärtskommen möglich machen. 
Denken wir an den Spruch: „Das iſt der Weis⸗ 
heit letzter Schluß, nur der verdient ſich Frei⸗ 
heit und das Leben, der täglich ſie erobern 
muß!“ À 

Wer in Not gerät, ijt leicht geneigt, bloß an 
ſich ſelbſt zu denken und die Schuld bei anderen 
zu ſuchen. Das gilt ſowohl für den Einzelnen 
als auch für die Genoſſenſchaften in ihrem Ver⸗ 
hältnis zur Zentrale. 
beſſern aber nicht das Uebel, ſondern machen 
es größer; ſie verzehren die Kräfte, die beſſer 
zur gemeinſamen Hilfe zuſammengefaßt ſein 
ſollten. Helfen kann uns in ſolchem Fall allein 
die Einigkeit, die ſtark macht, und wir 
wollen uns erinnern, daß das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſelbſt ein Erzeugnis der Notzeit um 1850 
war. Möge in unſerem Genoſſenſchaftsweſen 
der Gemeinſinn die Oberhand be- 
halten über Selbſtſucht und Eigenwillen der 
Einzelnen, und möge bei uns Geltung behalten 
das Wort, das früher über der Tür unſeres 
Genoſſenſchaftshauſes ſtand: 


„Immer ſtrebe zum Ganzen. Und tannit 
Du ſelbſt kein Ganzes werden, als dienendes 
Glied ſchließ an ein Ganzes Dich an!“ 


Vorwürfe und Streit 


Der uk des Ausſchuſſes über die 
Prüfung der Jahresrechnung beſcheinigte 
die Ue ereinſtimmung mit den ordnungsmäßig 
gelber tet bosch chats Den Vorſtänden 

ider Genoſſenſchaftsverbände wurde Ent- 
laſtung erteilt. 

Einſtimmig wiedergewählt wurden die aus 
dem Ausſchuß des Verbandes landw. Genoſſen⸗ 
agb ausſcheidenden Mitglieder, die Herren 

r. Schubert, Hoffmeyer, Hoffmann⸗ 
Sontop und Warmbier. 

Die re über den Verbandsbericht, die 
an den uß der Tagesordnung verlegt wurde, 
brachte 

eine lebhafte Diskuſſion, 
in der auch verſchiedene perſönli Wünſche 
einiger . i ig Si wurden. Dieſe 
Forderungen fanden ihre iderlegung durch 


die Ausführungen einer Reihe weiterer 
Diskuſſionsredner, die den unbeſtreitbaren 
Wert genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſ⸗ 
ſes in der gegenwärtigen Notzeit inner⸗ 
alb einer bedrängten Notgemeinſchaft bewieſen. 

ie Allgemeinheit der Genoſſen dokumentierte 
ihr Vertrauen zu der Leitung durch die einſtim⸗ 
mige Wiederwahl des Vorſtandes. 

Die Verſammlung nahm zum Schluß ein 
Telegramm des früheren Verbandsdirektors 
Dr. Wegener zur Kenntnis, das den Wunſch 
für einen erfolgreichen Verbandstag zum Aus⸗ 
druck brachte, und genehmigte ein Dankes⸗ 
telegramm mit der Verſicherung, daß die 
Verſammelten den alten Grundſätzen 
des Genoſſenſchaftsweſens ie 
Treue halten und einmütig ihre Kräfte 
in den Dienſt der deutſchen Genoſſenſchaften in 
Polen ſtellen wollen. 


. X Spielet nicht mit Schußwaffen! Der in der 
irma „Odlew Metalu“, ul. Dabrowſkiego 83, 
eſchäftigte Anton Wisniewſki aus Bole⸗ 
ſtawice, Kr Poſen, manipulierte an einem Res 
volver, wobei ein Schuß losging und ihn in die 
Bruſt traf. Der Verletzte wurde von der ärzt⸗ 
lichen Bereitſchaft in das ſtädt. Krankenhaus 
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X Einbrüche und Diebſtähle. Dem Kaufmann 
Szlama Seidenberg, Kl. Gerberſtr. 8, wurden 
wei Handkoffer, enthaltend Goldſachen in einem 

erte von 2000 829 eſtohlen. Als Täter 
konnte der Reiſende F aa onwiſer aus 
Lodz ermittelt und feſtgenommen werden. Ein 
Teil der Diebesbeute konnte noch gerettet wer⸗ 
den. — Aus dem Geſchäft des Stanislaus 
Zenker, Unterwilda 24, wurden von bisher 
unbekannten Dieben 2 e im 
Werte von 78 Zkoty geſtohlen, welche ſpäter in 
der Nähe der Kiebitzſtr. gefunden wurden. — 
Im Hausflur der St. Martinſtraße 41 wurde 
eine Brieftaſche, enthaltend verſchiedene Perſo⸗ 
nalausweiſe auf den Namen Auguſt Sonntag 
aus Miesciſto und Baron Karl von Maſſen⸗ 
bach⸗Pinne vorgefunden. Anſcheinend rührt die 
Brieftaſche von einem Taſchendiebſtahl her, 
welche nach Entnahme des Bargeldes fortgewor⸗ 
fen wurde. i 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 2 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Vettelns, Trunkenheit 
und verſchiedener anderer Vergehen 5 Perſonen 
feſtgenommen. 


Wochenmarktbericht 

Unter dem Einfluß der kalten Witterung 
tehend, war der heutige Wochenmarkt auf 
m Sapiehaplatz nicht jo gut beſucht wie ſonſt. 
Das ſtrenge Regiment der Eisheiligen macht ſich 
allgemein unliebſam fühlbar. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt iſt das Angebot nicht billiger geworden; 
man forderte für ein Pfund Spargel verſchieden⸗ 
er Qualität 40—60, für Rhabarber 10 — 25. Ra- 
eschen 10—15, Kohlrabi 0,60 —1, junge Mohr- 
rüben 20—50, Spinat das Pfund 10—15, Gauer- 
ampfer 10, Peterſilie, Dill 10—15, ein Kopf 
Salat koſtete immer noch 15—25, Zwiebeln 15— 
20, rote Rüben 15, Kartoffeln 3—4 Gr., Gurken 
das Stück 0,70—1,20, faure Gurken 10—15 
Wintermohrrüben 25—30, Wruken 15, Rotkohl 
das Pfund 30, Blumenkohl 0,80—1. Bei gerin- 
m Angebot zahlte man für Aepfel 50—1,30, 
ackobſt 1, Backpflaumen 1,20 — 1,40, Pilze 1.80 
2,00, Bananen das Stück 60—80, Mandarinen 
und Apfelſinen 60—70, Zitronen 15—20. — 
Molkereierzeugniſſe waren genügend vorhanden 
und wurden zu folgenden Preiſen verkauft: 1155 
butter 1,70, Landbutter 1,40—1,50, eißkäſe 
35—45, Milh das Liter 20, Sahne das Viertel⸗ 
liter 35, die Mandel Eier koftnte 90 Gr. — Au 
dem Fleiſchmarkt war ein reichliches Angebot 
u finden zu nachſtehenden, kaum veränderten 
Prelſen: Schweinefleiſch 70—90, Rindfleiſch 60— 
1,00, Hammelfleiſch 60—70, Kalbfleiſch 801,40, 
Räucherſpeck 1,20, roher Speck 1, Schmalz 1,40, 
Gehacktes 90, Kalbsleber 1,20—1,30, Schweine⸗ 
leber 80—90 Gr. — Die Preiſe auf dem Fiſch⸗ 
markt betrugen für Weißfiſche 60—70, Hechte 
waren wenig vorhanden, man zahlte für das 
Pfund 1—1,20, für Karpfen und Schleie, welche 
in größerer Auswahl angeboten wurden, erſtere 


ſtücke von den Dörfern nach der Stadt gebracht 
worden ſind. Es empfiehlt ſich daher allergrößte 
Vorſicht bei Annahme der neuen Fünfzlotyſtücke. 


Rawitſch 


-= 5 Unſere deutſche Privat⸗ 
ſchule veranſtaltete am vergangenen Sonntag 
im Bereinshausjaale eine Muttertagsfeier, an 
der ſich die Elternſchaft und . die Müt⸗ 
Studienrat Schulz richtete einleitend Worte 
der Begrüßung und der Bedeutung des Tages 
an die ee e In bunter Abwechfſlung 
brachten dann die Kinder Gedichte, Lieder und 
kleine Theaterſtücke zum Vortrag. Mutterliebe, 
Muttertreue und Mutterſorge atmeten alle 
dieſe Darbietungen, und ſichtliche Ergriffenheit 
folgte ſo mancher Deklamation, beſonders aber 
der vorgeführten Szene aus „Klaus Bismarck“ 
von Walter Flex, dem Dialog zwiſchen der 
Mutter und der Schwie ertochter. Am Schluß 
der e a richtete Pfarrer Schatz 
eine längere Anſprache an die Verſammelten. 
Der Redner fand treffliche Worte über die Auf⸗ 
gaben und die Bedeutung der Mutter für Kirche, 
Haus und Volksgemeinſchaft. 


— Welage, Kreisverein Rawitſch (Frauenab⸗ 
teilung). Am Sonntag, 14. Mai, nachmittags 
3 Uhr hielt die Kreisleiterin für Lille, Frau 
Rittergutsbeſitzer v» Loeſch⸗Gabel, im Ver- 
einshauſe in Rawitſch einen Vortrag über die 
ländliche Hausfrau. Ueber den Inhalt und die 
Vortragsweiſe des gewählten Themas kann nur 
das Beſte geſagt werden. Frau v. Loeſch ver⸗ 
tand es, in einfacher Form den Erſchienenen 
den reichen Inhalt des Vortrages verſtändlich 
Frau v. Loeſch erklärte in ihrem 

flichten und Rechte der Landfrau 
ſolche 
gab 


zu machen. 

Vortrage die ' 
in der Wirtſchaft und im Haufe, auch 
außerhalb des täglichen Berufes. Ferner 


Hinweiſe über Heilkräuter. Ganz auf den Vor⸗ 
trag einzugehen würde zu weit führen. doch fei 
an dieſer Stelle erinnert, daß in Zukunft jedes 
Mitglied zu ſolch einem Vortrage erſcheinen 
möchte. Der Frau v. Loeſch herzlichen Dank! 
Anſchließend wurden Erfahrungen ausgetauſcht 
über Einſtellung weiblicher Wirtſchaftslehrlinge 
ſowie Abhaltung von Webe⸗ und Bienenkurſen. 
Die letzten beiden Kurſe ſollen im Oktober und 
November d. 7 in Rawitſch abgehalten wer⸗ 
den. Da der Saal um 5½ Uhr für eine andere 
Verſammlung geräumt werden mußte, wurden 
weitere el äftliche Angelegenheiten für die 
nächſte Verſammlung zurückgeſtellt. 


witſcher Jagdklub führte beim Bürgermeiſter 
Beſchwerde, daß viele Bürger bei fanſen ar 
ins Freie ihre Hunde frei umherlaufen laſſen. 
In dieſer mn szeit ſtöbern diefe Hunde die 
1 Haſen auf und fügen dem Wiloſtande 
owie auch den Jagdpächtern Schaden zu. Das 
Bürgermeijteramt weiſt darauf hin, daß fih die 
u ſolcher Hunde im Sinne des Artikels 35 
des Jagdgeſetzes ſtrafbar machen. 


Jarotſchin s 

fk. Bau eines 1 der Ane he In den näch⸗ 
ſten Tagen joll mit der Ausführung eines Pla⸗ 
nes begonnen werden, der die Einwohnerſchaft 


1,30, letztere 1, Karauſchen 80, Maale 1,30, — unſerer Stadt jhon lange beſchäftigt, Die Stadt⸗ 
Angebot und Nachfrage waren mäßig. — Geflü⸗ 1 ae, hat aus dem Fonds zur 5 
el war in größerer Anzahl zu finden; man der Arbeitsloſigteit die Summe von 30 Zl., 
forderte für Hühner 3,50 —4, Puten 7—12, Perl- die der Koſtenanſchlag zum Bau eines Schwimm. 
ühner 3,50, Enten 4—5, Tauben 1.201,40. — baſſins vorſieht als Anleihe bewilligt. Somit 
uf dem Blumenmarkt war der Flieder vors werden etwa 100 Arbeitsloſe auf die Dauer von 


rbtönen angeboten wurde. Auch Maiglöck⸗ 
n waren reichlich vorhanden, chenjo Blumen⸗ 


Fabianen der in Rieſenmengen in den e 
und Gemüſepflanzen. 


— — wandelt werden. Die größte Attraktion der 
z ai 10 77 de aoon Botta € t an 
r mög e es ers en. Es 
Wojew. p ofen dazu das Kühlwaſſer der Dieſelmotoren des in 
Bentſchen der Nähe befindlichen Elektrizitätswerkes dienen. 
Ne 5 7 % BehdenbaN, er 128 ber Dobrzyca 
rabrücke ift ſoweit beendet, daß die Brücke i 
bereits am 21. d. Mis. dem Riechen Verkehr intgte pa ders a Sonnlag eee e 
übergeben werden kann. Die Koſten des Brücken- eau Nach e eee in Saale = 
baues hat die Stadt allein übernommen. Frau Schönborn m Eichdorf 5 Feier des 
— Rener Tierarzt. In unſerer Stadt hat ſich I edeutung die⸗ 


ein neuer Tierarzt, Herr Pileta, Stabsvete⸗ 
rinär a. D. niedergelaſſen und zwar der erſte ſeit 
5 8 der Stadt durch den polniſchen 
Staat. ; ; 

— Grundſtückswechſel. Das Grundſtück ulica 
Garczynſlich Nr. 6, früher Walter Schulz, Korb- 
manae 


nacherei, hat der prakt. Arzt Dr. Kurlus von 
hier käu , 


lich erworben. 


ſes Tages in die Herzen 


vier Monaten Beſchäftigung finden. 

dieſen Zweck anzukaufende Terrain gehört zu den 
Beſitzungen des Fürſten Radolin und hat eine 
Größe von 20 1 Der auf dieſem Gelände 


fi) befindende Wald foll in einen Park umge- 


uttertages. Wie Ag 8 
i 7 er Bevölterung 5 
drungen war, bewieſen die geb zahlreiche 
teiligung und der würdige Verlau 
rüßungsworten der 


Wollſtein Muttertages hin. Eine Kaffeetafel hielt die 
* Silberne Hochzeit. Am e eig dem Anweſenden noch eine gute Stunde hindurch gu- 

126 Fair eee 921 der Oil ter ru : a jammen. i 

er] hepaar das Feſt der tnen zeit. - s 

Wir ſchließen uns ben Gratulanten an und wün⸗ umz 5 „ 7 25 Bester 

jet; Dept, ee ONE nee Kaczmarek in Grünau zuſammen, um Den 


w. Achtung, Kalihgeld! An mehreren Stellen 
unjerer Stadt ſind in den letzten Tagen falje 
„ neueren Typs feſtgeſtellt worden. 

d Es konnte feſtgeſtellt werden. daß die Falih- 


Bienenſtöcke zu beſichtigen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſprach der orſitzende der Imkergruppe 
Witaſchütz über Faulbruüt und ihre Bekämpfung. 
Beſonders Anfängern in der Bienenzucht kann 


ter der Schuljugend recht zahlreich beteiligten. 


Frau v Loeſch in ihren Ausführungen lehrreiche 


— Frei umherlaujende Hunde. Der Ras. 


die Teilnahme an ſolchen Zuſammenkünften nut 


dringend empfohlen werden, da ſie dort 1 
etwas Praktiſches und Belehrendes ſehen un 
hören werden. 


Gneſen 
Ehedrama 


Nach einem heftigen Wortwechſel, der durch 
Geldfragen hervorgerufen war, wurde der Qand? 
wirt Zdziſſaw Gruſzozynſti von feiner 
Ehefrau durch mehrere Revolverſchüſſe 
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. G., der fünf Jahre bei der 
Fremdenlegion zugebracht hat, galt als heftiger 
Menſch. Seine Frau ſtellte fih ſelbſt der Polizze“ 


Inowroclaw 


2. Wieder ein Kohlendieb angeſchoſſen. Auf 
dem hieſigen Bahnhof bei der neuangelegten 
Station Rabinek waren wieder einige Koh⸗ 
lendiebe an der Arbeit. Da der 88 Ter 
an ki aus Balfowo dem Anruf der 

olizei 

Eu ab, durch den erſterer ſchwer verleg 
wurde. 


2. 2 Ahr 120 8 aus Poſen. Sonntag mittag 
um 2 Uhr traf der billige Ausflüglerzug mit 
etwa 500 Ausflüglern aus Poſen hier ein, nach 
dem dieſelben bereits Strelno und Kruſchwißß 
beſichtigt hatten. 


Birnbaum 
Haushaltungslehrgang 


Die Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft veran 
ſtaltete Mitte Februar in Miloſtowo einen 
dreimonatigen Haushaltungslehrgang. 
Sec e Pfarrhaus wurde zu dieſem 

wecke 
us, Fräulein Margarete Schmidt⸗Rogaſen, 
mit ihren 20 Schülerinnen einziehen und ihre 
Arbeit mit Genehmigung des Poſener Schul⸗ 
kuratoriums aufnehmen konnte. Grundſätzlich 
wurden nur Töchter von Mitgliedern des É 
ernvereins aufgenommen. Bon 


ip morae ? 
bis ſpät abends herrſchte in dem Pfarrhauſe 


reges Leben. Die Schülerinnen waren in meh⸗ 
rere Gruppen aufgeteilt worden, welche abwech⸗ 
ſelnd bald in der Küche beim Backen und Kochen, 
bald im Lehrzimmer bei Stricken, Nähen uw. 
beſchäftigt wurden. Die Pauſen wurden dur 

eifrige Fflege des Volksliedes ausgefüllt, aue 

Volkstänze und Reigen wurden — Die 
Aufſicht über das Ganze hatte als Vertrauens 
dame des Frauenausſchuſſes der W. L. G. Frau 
von Reiche⸗Rozbitek übernommen. ur 
öftere Beſu 1 
haften Durchführung des Lehrplanes, hielt ſelbſt 


überzeugte ſie ſich von der muſter⸗ 


nicht Folge leiſtete, gab dieſelbe einen 


hergerichtet, jo daß die Leiterin des Kur⸗ 


ode über Krankenpflege, erite Hilfe bei 
u 


Unglücksfällen u. dergl. 

— Alle dieje Arbeiten aa ihre Krönung am 
13. d. Mts. beim Abſchlußfeſt des ehr⸗ 
ganges. In dem geräumigen Lehrzimmer ier 
ten die Mädchen die verſchiedenſten Handarbei⸗ 
ten, welche im täglichen Leben des 
Haushaltes Verwendung finden, ſowie allerlei 
Backkunſtwerke ausgeſtellt. Letztere wurden bei 
der darauf folgenden Kaffeetafel den 

faule bes Am Abend wurde die 
aa 


Geſangsvorträge, Anſprachen und eine gut ge 
ſpielte Theateraufführung „Riekchen m 


Gäſten 
| iet im ge 
e des Gaſthauſes Mettchen fortgeſetzt. Schöne 


praktiſchen 


eine 


Badereiſe“ füllten in bunter Reihe den Abend 


aus. Hervorgehoben ſei noch ii 
auſprache der Frau von Reiche, welche in tref 


die Begrüßung 


fenden Worten den Zweck und die Ziele ders ` 


artiger Lehrgänge betonte und allen te 
ai und nah einen frohen Abend as = 
Herr Furchheim⸗Miloſtowo ſprach allen 
wirklich aus dem Herzen, als er am Ende der 
Darbietungen im Namen der Gemeinde den 
Veranſtaltern den wärmſten Dank zum Ausdruck 
brachte. unerwähnt darf ſchließlich nicht blei 
ben, daß die Kapelle Eckardt aus Neuſtadt, 
welche in ihrer ſchmucken Uniformierung den 
Eindruck einer . 

10 Ahr abends bis in den frühen 

re 


ein ihre luſtigen Weiſen zum Tanze derart auf 


ſpielte, wie ſie in Mettchens Feſtſaal ſchon lange 


nicht mehr gehört wurden. 
TTT. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten nur weritützlich 
von 11 bis 12 Uhr. 


(Alle Anfragen Mind zu richten an die Briefkaſten“ 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte wer“ 
den unseren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage 
iſt ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchrift⸗ 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


machte, von 
Morgen hin⸗ 


äſten aus 


r 


A. S. in O. Für die Entſcheidung der Frage 


ob jemand eine Alters⸗ oder Invalidenrente zu 
bekommen hat, iſt es belanglos, ob der Be⸗ 


treffende Vermögen oder anderweitiges Ein 


kommen hat, von dem er 
beſtreiten kann. 


D. D. L. 1. Sobald Sie Anſpruch auf Alters 
rente haben, hört die Verpflichtung zur Zu 
lung der Verſicherungsbeiträge auf. 
noch keine 480 Beitengsmart 
Sie gemäß Art. 24 des Geſetzes über die Ver’ 
ſicherung der ee die Hinausſchiebung 
der Rente beantragen, um jpäter eine höhere 
In dieſem Falle hätte 


ſeinen Lebensunterhalt 


Rente zu erhalten. 


nn Sie 
en haben, können 


d i 
Arbeitgeber feine Beitragsanteile bis zur Zah. 


lung der Rente zu entrichten. 2. Hier können 
wir Ihnen, ohne ſämtliche Akten zu kennen 
keinen Rat geben. 5 


Schuldſchein. del 


Wenn keine Eintragun 


CR 


Schuld im Grundbuch erfolgt ift, ſo iſt es jelbi 


verſtändlich, daß keine hypothekari 
für die Zinsermäßigung eintritt. 


Frau A. B. Wenn im Grundbuch nicht auf 
dau gejagt ift, daß cs jih um deutliche Mark 
handelt, iſt die polniſche Mark als Grundlage 
anzunehmen, um jo mehr als durch Verordnun 
der damaligen Regierung in den beſetzten 
bieten die deutſche Mark der polniſchen g 
gejekt wurde. IR 
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| Enge Grenzen, enge Sinne 


N einigen Wochen find für den polniſchen 
Wadde ürger die Grenzen der Republik oblig 
rſteigbar geworden. Selbſt wer ſich mühe 
N O viel Groſchen zuſammengeſpart hat, um 
tatc, der den Sprung in die weite Welt 
Neert bezahlen zu können, muß im Lande 
n, nn er nicht „triftige“ Gründe für 
Auslandsreiſe anführen 
Paß verjagt werden. 


Es gibt M i i i 

N enſchen mit offenen wiſſensdurſtigen 
. und ey ibt jota, Denen je de 
Ni eng gen in n. Offenbar fühlen fie 
ù innerlich fo unſicher, daß fie nur ungern 
iderwillig aus den engen Bezirken, in die 

Schickſal hineingeſtellt hat, in die freie 
| naustreten. Sie haben eine Mordsangit, 
k Mderer tiffe und Anſchauungen mit denen 


ö enſchen, anderer Völker und Länder 
Fe zu mijjen, Sie wollen ſich nicht be- 
. 


nn, wird ihm 


* — aus innerer Unſicherheit. Sie 
daß ih nichts von der Welt jehen aus Furcht, 
ein Dre hinter windſicheren Zäunen und Mau- 
Ku, Be madje 
auf offener See 


ih, zu den wenigen zu 
er ten, ine Deviſenſperre ein- 
ſclührt haben. In der Tat wird durch die ver⸗ 
nen anderswo üblichen Deviſenbeſtimmun⸗ 
Reiſe in das Ausland erſchwert. Aber 
de m noch lange nicht unmöglich gemacht, 
Me s dann nicht, wenn man zu der großen 
Web heit der Bürger gehört, die ohnehin nur 
beſchränkte Idmittel verfügen und die 
darum kaum von den Deviſenbeſtimmun⸗ 
in wetroffen werden können Die Paßbe⸗ 


lie d 
» der eben über jo viel Geld verfügt, daß er 
den te loty⸗Paß 
Mut kann. Allerdings hat man ja fetzt (wie 
maßen nicht aus einem Gefühl für ſoziale 
eee auch dem mit irdiſchen Gaben Ge⸗ 


Reiſen ins Ausland unmöglich ge⸗ 
hne. Auch wer 1 kann, bekommt nicht ſo 
e weiteres den Paß. 


n 5 eine — Lu Ausland, 
ir joger, allerdings noch vor den neuen 
Ku Särfenken Bedingungen ein ermäßigter 

dspaß beſchert würde. Dieſe been 


Qi PA: à E 
Keane s Geſchick beſherte mir jo 


nden, um die ungeheure Wandlung, die 
— hat, wirklich voll begreifen nS 


Tausendjähriges Wien 
aus 


Dit 


zum 
dor dem 
Blicke aus Aten de 


Ì be 

Mate mint, Si hebt 

n ff er 

nk mie eine deer zu werden. 
iden ſich hier die turen der Berge 
Werke, die Menſchenhände kunſtvoll 
igenart ſind ſeine vielen 
saläjie und Sc 
ten Kultur vergange⸗ 
ugen den Glanz dieſer 
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Von Erich Jaensch 


der Fülle ſeiner prunkvollen Bauwerke und aus⸗ 
edehnten Parkanlagen an die Stelle der alten 

ſtionen, Wälle und Gräben getreten, die das 
Innere der Stadt ſeit dem Mittelalter um⸗ 
ſchloſſen. So ſind auch Wiens herrliche draht: 
Gärten und Parts eugen einer taujendjähri- 
gen Geſchichte, geben dieſer Stadt mit ihren 
alten Bauten, ihren unvergleichlichen Glanz, 
obwohl ſich die Gegenwart ihrer ſo wenig zu 
bedienen u ie beiſpielsweiſe die weiten 
Hallen und Säle der Neuen Burg für die 
alljährlichen Meſſen und die verſchiedenſten Aus⸗ 
ſtellungen . und ihnen eine neue Bedeu⸗ 
tung geben f bemüht, ohne indeſſen mit 
ihren Plakaten und Verſchlägen den Schönheits⸗ 
un längſt verblichener Geſchlechter, der ſich hier 
o großzügig offenbart, verſtellen und verſtecken 
zu können. 


Die noch heute recht rot und rötlich gefärbten 
Herren der Stadt machen jeden Fremden gern 
und nachdrücklich auf die modernen Straßenzüge 
aufmerkſam, an denen fie überall in gerade nicht 
ſelbſtloſer Veſcheidenheit in großen weit ſicht⸗ 
baren Lettern ihre eigenen mit dem Geld der 
Bürgerſchaft bezahlten Taten verkünden. Ganz 
abgeſehen davon, daß in dieſen modernen Häu⸗ 
ſerblöcken offenbar nur „Genoſſen“ Aufnahme 
und Unterkunft fanden, find ſolche Wohnungs- 
bauten gewiß aller Ehren wert, wenn fie wirt- 
lich den dringendſten Bedürfniſſen der Bürger⸗ 
ſchaft entſprechen und nicht etwa gebaut wurden 
nur um den Ruhm eines Bürgermeiſters willen. 
Einen Fremden wird man damit nicht nach 
Wien ködern, denn moderne Häuſer und Stra⸗ 
ßen gibt es ja ſchließlich woanders auch noch. 

iens Glanz und Wiens unvergänglicher Reiz 
find die wunderbaren Denkmäler, die ſich ver: 

angene Jahrhunderte in . 

ülle ſetzten. ien wäre nicht Wien, wenn in 
ſeinen Straßen nicht dieſe Atmoſphäre einer 
geoben Vergangenheit noch lebendig wäre. Aber 

ien verlöre gewiß nichts von ſeinem Zauber, 
wenn die modernen Straßen ſamt den ver⸗ 


lurarisſen ausgeſtatteten Sportſtadien und 
uxuriöſen wimmhallen nicht wären. Sogar 
der Wiener Id könnte n fehlen und die 


ſchöne blaue Donau. Gewiß, ſie geben der 
Stadt noch einen beſonderen Reiz, weil ſie dem 
Wiener das Leben freundlicher und angenehmer 
machen. Aber fie liegen d ſchon außerhalb 
der Stadt an ihrer Peripherie. Jawohl, auch 
die ſchöne blaue Donau. 


Die Stadt an der Donau 


Die Stadt, die einzige Stadt an der Donau, 
ſhichte da 5 fa RER, 95 8 ohne Ion 25 
ſchichte, ſo i ſt ohne Donau nicht denk⸗ 
bar. Buda 5 Aich ſchone⸗ * ht Donau, 55 
ihr verführeri önes icht zuwendet. 

äh du abends mit dem Dampfer in die 

tadt hinein, zeigt ſie dir alle ihre önheiten. 
Das mächtige Parlamentsgebäude, hart 
am Strom, auf der anderen Seite die Fiſcher⸗ 
baſte i. Wenn über die Stadt die Nacht ge: 
kommen iſt, gehe man auf den St. Gellert⸗ 
berg und ſetze fih auf die freie Veranda des 
hübſchen Lokals, das jetzt dort oben in ein Meer 
von Blüten — sh ijt. Der Blick fällt auf die 
tauſend Lichter der Stadt, die chaotiſch hinge⸗ 
ſtreut erſcheinen und durch die nur das 
breite Band der Donau, in der die vielen 
Lampen am Quai ſpiegein wie eine ewige Ord⸗ 
nung legt, an wenigen Stellen nur durch die 
a hen ſchimmernden Streifen der Brücken 

rchkreuzt. Das Auge verſucht vergeblich dieſes 
Lichtwunder unter ſich zu begreifen. Der Flie⸗ 
der duftet, und die Zigeuner ae mit ihrer 
weichen Muſik die Sinne vollends aus den 
Fön er der Wirklichkeit zu entführen. Das ift 
Budapeſt. Die Stadt kann wie der edle Wein, 
den man für wenige Heller überall bekommt, 
trunken machen und leichter als man iſt. Man 
3 warum der Ungar ſo leichtblütig und 
vielleicht auch leichtſinnig iſt. Seine Hauptſtadt 
verführt zum Leichtſinn. 


Aber man muß Budapeſt auch bei Tag ge⸗ 
Im haben Maß auf der Budaſeite, auf dem 

ofen hügel tanden und pa! die Stadt 
diesſeits und jenſeits der Donau geſchaut haben, 
muß auf auern der Fiſcherbaſtei 
entlang gegangen ſein, und die tauſend Bilder 
genoſſen haben, die ſich dem Auge darbieten, 
muß durch die prächtigen Anlagen der Marga⸗ 
reteninſel mit ihren Bädern und vornehmen 
Hotels genießend geſchritten ſein. Etwas wei⸗ 
ter flußabwärts Soin fih in einem einzigen 
langen Satz die Elijabethbrüde über den 
G Edel und langgeſtreckt wie ein Raubtier. 

s iſt Budapeſt. 


Dienst am Fremden 


Dieſe Stadt mit dem ſchönſten Geſicht iſt des 
Beſuches wert, zumal die Ungarn einen auch 
dann anſtändig, ja dann ſogar beſonders an⸗ 
ſtändig behandeln, wenn man der Landesſprache 
unkundig iſt und ſich der 8 8 Sprache be⸗ 
dient, mit der man ſich überall in Süd⸗ und 
Oſteuropa verſtändigen kann: der deutſchen. 


Unlängſt glaubte eine polniſche Posener Jei- 
tung einen Straßenbahnſchaffner deshalb öffent⸗ 
lich belobigen zu müſſen, weil er einer Dame, 
die deutſch jprad), keine Fahrkarte verkaufen 
wollte. Vielleicht macht der Mann hier Schule. 


— ·— . ]7§ô—jſ . ˖˙¶ . —. . ̃ ͤĩxF—x— . ]‚—˙ 


In Budapeſt beſteht die Gefahr ſolcher Unan⸗ 
nehmlichteiten für den Fremden nicht. In vielen 
Großſtädten, nicht nur in Warſchau, ſind die 
Taxichauffeure und alle Dienſtleute bedacht, 
vom Ortsunkundigen Sonderpreiſe zu erheben. 
n Budapeſt denkt kein Gepäckträger und kein 
tiefelputzer daran. Im Gegenteil, er iſt be⸗ 
müht, den Fremden möglichſt vorteilhaft be⸗ 
dienen, damit er bald wiederkommt. Kann 
einem der Straßenbahnſchaffner nicht ſelbſt in 
deutſcher Sprache Auskunft geben werden ſich 
lofort 5 oder 6 liebenswürdige Ungarn dem 
Fremden zur Verfügung ſtellen. Nicht zuletzt 
dank dieſer le eit, der der Fremde in 
Ungarn überall begegnet, hat fih da Fremden- 
verkehr dort jogar noch in letzter Zeit im Gegen⸗ 
ſatz zu den Verhältniſſen hierzulande, günſtig 
weiter entwickelt. 


Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn recht viele 
polniſche Patrioten gelegentlich Budapeſt wie 
den geſamten Balkan beſuchten. Sie würden 
manches erfahren über die Weltgeltung der 


deutſchen Sprache (und nebenbei auch des deut⸗ 


ſchen Films) und — wie man mit Erfolg 
Fremdenpropaganda treibt. Freilich 
müßte dann der Großteil der polniſchen Preſſe 
in Richtung einer mehr urbanen und ſachlichen 
Berichterſtattung und Stellungnahme zu den po⸗ 
litiſchen Ereigniſſen umlernen. Dabei kann man 
den Ungarn, der den Fremden ſo zu behandeln 
verſteht, keineswegs Mangel an triotismus 
vorwerfen. Im enteil: geſchickter und nad: 
drücklicher als andere verjiehen es die Ungarn 
bei 9795 Gelegenheit für ihre politiſche Lage 
Verſtändnis zu erwecken, für ihre Ziele Propa⸗ 
ganda 5 treiben. Sie verſäumen keinen Frem⸗ 


den auf den Freiheitsplatz zu führen, auf dem 
zur Erinnerung an riedensdiktat von 

rianon die er ne auf Halbmaſt geſetzt ijt. 
Der leidenſchaftli roteſtruf der Ungarn gegen 
die ihnen aufgezwungenen Friedensbedingungen, 
ihr „nein, nein, niemals!“ flammt einem 
allenthalben entgegen, toger in der berühmten 
Wallfahrtskirche, in dem öſterreichiſchen Gebirgs- 
ort Mariazell, wo einen dieſe te mit 
einer geſtickten Karte, die das verkleinerte 
Ungarn zeigt, inmitten von Tauſenden von 
Dankbildern und 1 gläubiger Her⸗ 
jen ne 83 Ea ll er. 
eiden icher triot. r er fennt au 
den Begriff der Ritterlichkeit. 


Die Stadt der Geheimnisse 


Ehe man mit ſeinem Zug von Oſten her im 
Prager Maſaryk⸗Bahnhof einläuft, ſieht 
man unten im Tal dunſtverhüllt die Stadt 
liegen. Iſt Wien die Stadt der großen Ge: 
chichte und Budapeſt die mit dem ſchönen, der 

onau zugewandten Geſicht — Prag iſt die 
Stadt der Geheimniſſe. Im allgemeinen ge⸗ 
lingt es mir meiſtens recht raſch, mich in einer 
fremden Stadt zu orientieren. In Prag mit 
feinen vielen ſchmalen, dunklen und niemals 
gerade laufenden Quergaſſen verlaufe ich mich 
immer wieder. Und man verläuft ſich gern in 
diese Gewirr, durch das man ſtaunend über 
dieſe Fülle romantiſcher Torbogen, Türeingänge 
und prächtiger Höfe ſchreitet. S ber uhe⸗ 
punkt in dieſem Häuſerwirrwarr iſt ſchöne, 
breite Wenzels 10 auf den die Tſchechen 
auch entſprechend ſtolz ſind. 


Auch Frag ijt eine Stadt mit einer langen 
Geſchichte. Aber dieſe Geſchichte ift nicht kaiſer⸗ 
lich⸗ prunkvoll und voll hellem Glanz wie die 
Wiens, ſondern eng und geheimnisvoll. Durch 
die Prager Gaſſen ſpukte der Golem, und ſein 
Schöpfer lehrte in der uralten Altneuſyna⸗ 
goge, die ſich geheimnisvoll in die Erde duckt 
und in der einem der kleine Küſter alte Ge⸗ 
ſchichten erzählt. Jenſeits der Moldau, über 
die ſich die alte Karlsbrücke legt, erhebt ſich 
der Hradſchin, dic alte Königsburg er 
Sitz der Regierung. Auch hier alte Gäßchen 
mit myſtiſchen Erinnerungen. Selten kommt in 
05 Stadt, die in Hügel gebettet iſt, ein friſcher 
Luftzug. Die Luft, die man atmet, ſo glaubt 
man, muß vor Jahrhunderten ſchon über dieſen 
Gaſſen gehangen haben. Auch die politiſche Luft 
iſt anders als in Wien und anders als in 
Budapeſt. Zwiſchen Prag und Wien ſteht die 
Vergangenheit (vielleicht auch die Inkunft), 
zwiſchen Vudapeſt und Brog liegt die Gegen- 
wart, zum Beispiel die Slowakei Beltand- 
teil der W lowakiſchen Republik, der der 
1 evifionstuf „Nein, nein, niemals!“ 
nicht zuletzt gilt. In Prag hö n 

gern, zumal die tſchechiſche Nationalitätenpolitik 
nicht gerade fo geführt wird, i die nicht⸗ 
tſchechiſchen Volksgruppen glücklich wären, in 
dieſem Staate leben zu können. Nirgends wurde 
das ſogenannte Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ⸗ 
ler fo gröblich verletzt, als in dieſem Raum, 


hört man ihn un⸗ 


wo die Deutſchen Oeſterreichs nicht deutſch fein 
dürſen, es aber doch ſind, wo die Slowaken 
(und ebenſo die Deutſchen) begeiſterte Bürger 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik fein follen, fte 
ober jo behandelt werden, daß ſie es nicht ſein 
können. Der Raum der ehemaligen öſterreichiſch⸗ 
ungarſſchen Monarchie, der heute in der Haupt- 
jae mit der Tſchechoſlowakei, Oeſterreich und 
Angarn beſetzt iſt, gehört zu den Stellen in 
Europa, wo die Unſinnigkeit und Schädlichkeit 
der nach dem Kriege den Völkern als Arznei 
eingegebenen politiſchen Löſungen deutlich in 


Der Ungar iſt ein 


Erſcheinung tritt, weil man nach dem Prinzir 
des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker Staats- 
verbände auflöſte und neue Staaten gründete, 
gleichzeitig aber gegen dieſes Prinzip andere 
Völker in beſtimmte Staatsverbände hinein⸗ 
zwang. Die Sünde wider den Geiſt der Gerech⸗ 


tigkeit hindert den Gedeih der Völker. Dort 
unten wird es augenſcheinlich. 
Die Stadt der Zukunft 
Berlin iſt die Stadt der Zukunft. Der 


Zukunft, die zwiſchen Wien und Prag treten 
wird, weil das Schickſal des deutſchen Landes 
Oeſterreich in letzter Inſtanz weder in Genf noch 
im Haag noch in Paris, Prag, Rom und auch 
nicht in Wien (und mögen ſich dort zurzeit die 
roten Genoſſen auch noch jo breit machen] ent- 

ſchieden wird, ſondern in Deutſchland, in Berlin. 

Das weiß man in Prag Darum die Greuel⸗ 

lügen, darum das Angſtgeſchrei, als über Deuifch- 

land die Selbſtbeſinnung kam. Wer durch 
Deutſchland reiſt, durch die Straßen ſeiner 

Hauptſtadt geht, wird, beſonders wenn er aue 

dem „feindlichen“ Ausland kommt, überraſcht 

ſein von dieſer ungeheuren Diſziplin, mit 

der die ſiegreichen revolutionären Braunhemden 

durch die Straßen ziehen, iſt überraſcht von der 

muſterhaften inneren und äußeren Ordnung. 

die allenthalben herrſcht. Höflich und ſachlich 

werden bei der Einreiſe, auch wenn man, wie 

in meinem Falle Ausländer iſt, die Papiere 

und das Gepäck revidiert; erleichtert nimmt 

rıan im Speiſewagen Platz, ſtellt feſt, daß man 

nirgendwo unterwegs jo gut und preiswert be- 
dient wird, daß die Toilettenabteile endlich 

tadellos ſauber und mit Seife und Handtüchern 

verſehen find, 

Berlin ſelbſt . Seit drei Jahren war ich 
nicht dort. Das Elend hat in dieſen drei Jah⸗ 
ren Fortſchritte gemacht. Mehr Geſchäfte ſtehen 
leer, mehr Wohnungen ſind frei. Aber über den 
Menſchen liegt wieder eine Hoffnung, ſie 
glauben wieder an ihre Zukunft. Im Straßen⸗ 
bild ſelbſt hat ſich nichts geändert. Man fichi 
mehr braune und ſchwarze Hemden als früher. 
Aber auch nicht überraſchend viel mehr. Ueber⸗ 
all wird gearbeitet. In Wien, in Vudapeſt und 
in Prag habe ich das nicht geſehen, aber hier 
ſehe ich es: Straßen werden gebaut, Bahnhöfe 
werden renoviert. Auf dem Bahnhof Fried⸗ 
richſtraße ſehe ich offen (und nicht unter 
anderen Zeitungen verſteckt) polniſche Blät⸗ 
ter. Sie hängen dort zwiſchen deutſchen, italie- 
niſchen franzöſiſchen und engliſchen. Kein Menſch 
ſtößt ſich daran Niemand denkt daran, nach 
berüchtigtem Beiſpiel einen Zeitungsſturm zu 
machen. Ich kaufe mir ein Warſchauer und ein 
Poſener polniſches Vlatt. Ich leſe ſie in der 
Straßenbahn und in der Untergrundbahn. Hier 
ſtehen neben mir zwei SA.⸗Leute. Sie denken 
gar nicht daran, mich zu beläſtigen. Weiß Gott, 
ſie haben andere Sorgen. Ernſtere, weitere 

Berlin iſt eine Weltſradt. Fremde kommen 
und gehen. Sie können kommen und gehen. 
Sie ſollen kommen und ſehen. Wenn ſie ohne 
Vorurteil find, werden ſie feſtſtellen, was ich 
feſtſtellen mußte: Berlin iſt was es war: die 
Stadt der Arbeit, des Fleißes, der Gerechtigkeit 
a 1 Friedensliebe und darum auch die der 

ukunft. 

In Bentſchen auf dem Bahnhof gab es eine 
Ueberraſchung. Nach einer überaus gründlichen 
Gepäckreviſion wurde mein Paß, ich weiß nicht 
warum, dreimal, und zwar immer von einem 
anderen Beamten gepritt. Anderen Paſſagieren, 
mit denen ich reiſte ging es ebenſo. Aehnliches 
habe ich weder an der tſchechiſchen, ungariſchen, 
öſterreichiſchen oder deutſchen Grenze erlebt oder 
beobachtet. Haben die polniſchen Grenzbeamten 
jo wenig zu tun, oder warum wird die Reviſtor 
ſo gehandhabt. Den Fremden bereitet man da⸗ 
mit beſtimmt keine Sonderfreude. Beilpielsmeilt 
war ein mitreiſender Italiener, der nach Mos: 
kau fuhr, nicht gerade begeiſtert. Was man 
ſchließlich verſtehen kann 


Amerikanischer Gelehrter 
prophezeit eine neue Eiszeit 


Der Direktor des Perkins⸗Obſervatorium er 
der Univerſität Ohio, Profeſſor ee Stetjon, 
ertiärt nach langjährigen is ungen zu dem 
Reſultat gekommen zu fein, daß eine neue Cis- 
zeit im Anzuge fei, die ungeahnte Bevölkerungs⸗ 
meld en auf der Erde zur Folge haben 
wer 


Die Eiskappen der Polargebiete würden an 
Umfang zunehmen, und es fei zu erwarten, daz 
der geſamte nördliche Teil der Vereinigte 
Staaten und vermutlich auch Nordeuropo unter 
dem Eiſe begraben würden. Jahrzehntelang 
werde die Erde in Nebel gehüllt ſein und kein 
anderes Wetter als Regen und Schneefall game, 
Dieſe Veränderungen follen durch die Gravi- 
tationsverhältniſſe des Mondes zur Erde har 
vorgerufen werden. 


Sichern 


Sie ſich die 
pünktliche Juſtellung 


des 
poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Juni! 


ſchätzig „Muſiquette“, 


Die beſonnene Stimme eines Poſener Kaufmanns 


Der Direktor des Verbandes der Kauf⸗ 
mannsvereinigungen in Poſen, B. 
Sikorſki, ei dem „Dziennik Poznanſki“ fol- 

enden intereſſanten Diskuſſionsartikel zur Ver⸗ 
ügung geſtellt, der unter dem Titel „Popu⸗ 
läre und unpopuläre Themata“ in 
Nr. 109 des genannten Blattes vom Freitag, 
dem 12. Mai, erſchienen iſt: 

„Der Herr 17 80 K. Kierſki hat ſeinen 
vorgeſtrigen Artikel, der den Titel „An die 
Adreſſe der Kaufmannſchaft“ trägt, ausdrücklich 
mit einem Appell auch an meine Adreſſe be⸗ 
endet. Dadurch zwingt er mich zu einem pole⸗ 
miſchen Artikel. Doch iſt es mir ſehr 
peinlich, daß ich trotz der Höflichkeit an meine 
perſönliche Adreſſe einen entſchieden negati⸗ 
ven Standpunkt zu den Richtlinien ein⸗ 
nehmen muß, auf denen der erwähnte Artikel 
verläuft. 


Ich werde mich nicht anſtrengen, das berührte 
Thema . weil es in einem kurzen 
Artikel unmöglich iſt Deshalb werde ich 
eine ganze Reihe minder weſentlicher Momente 
mit Stillſchweigen übergehen. Dabei 
mache ich einen grundſätzlichen Vorbehalt. 
Der Herr Präſes Kierſki verwahrt ſich von 
vornherein dagegen, daß ſeine Ausführungen 
nicht übel genommen werden dürfen. Man ſollte 
ſich nur ruhig an die Bruſt ſchlagen und ſagen 
„Mea culpa, mea maxima culpa“, ch hoffe, 
daß dieſe Empfehlung nicht nur ein Finger⸗ 

eig für andere fein ſoll; ich empfehle 
he allen Bürgern, die den Splitter im fremden 
Auge ſehen. r 

Indem ich mit dem Artifel des Herrn Präſes 
Kierſti polemiſiere, bin ich mir klar über meine 
dreifach ſchwere Rolle. 

Fürs erſte: Es iſt leichter, mit dem 
Strom als gegen den Strom pu 
ſchwimmen, und auch leichter, in der heuti⸗ 
gen Zeit des allgemeinen Chauvinis⸗ 
mus mit ſtändig ſich wiederholenden anti⸗ 

ſchen Parolen hervorzutreten, 


deut 
anſtatt die erhitzte Bürgerſchaft zu ruhiger 


Ueberlegung aufzufordern. 

3 Es iſt leichter, in der polniſchen 
Bürgerſchaft, die von antikaufmän⸗ 
niſcher Entartung . ift, 
auf Grund einiger herausgegriffener Aus⸗ 
nahmen die ganze aufmannſchaft in 
Bauſch und Bogen zu verurteilen, als dieſe 
Kaufmannſchaft, die wie alle ihre Fehler hat, 
5 der Meinung der Bürgerſchaft zu vertei: 

gen. 

Drittens: Es iſt ſchwer, auf der Plattform 
der politiſchen Erhitzung in der Tagespreſſe, 
sine ira et studio (ohne Zorn und Eifer) wirt- 
ſchaftliche Erwägungen anzuſtellen. 


Man kann den Artikel des Herrn Präſes 
Bam auf Dei grundlegende Plattformen er- 
rtern: 


1. Zur Grundtendenz des Artikels Stel⸗ 
lung nehmen, 1255 

2. ſich mit näher angegebenen Beiſpielen der 
. Inkorrektheiten be⸗ 
aſſen. i 


Betrachten wir das Weſentlichſte — die 


5 des Artikels, um ſo mehr, als be⸗ 
ſtimmte allgemeine Schlußfolgerungen den Wert 


deulſche Mujit 


— und die deulſchen Mufiter 


einer Reihe angeführter Beiſpiele vorweg ent⸗ 
ſcheiden. Mit der chat in e daß die groß⸗ 
olniſche Kaufmannſchaft in ihrer großen Mehr⸗ 
eit unerhört deutſchfreundlich ge- 
hi immt jet, will der Artikel den Bazillus g e- 
teigerter Feindſchaft gegen alles 
Deutſcheeinimpfen. 
Denken wir alſo über zwei Dinge nach. 
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Populäre und unpopuläre Themen 


Zunächſt darüber, ob tatſächlich unſere Bür⸗ 


gerſchaft, deren intregalen Teil doch die Kauf⸗ 
mannſchaft daſtellt, tatſächlich jo deutſch⸗ 
freundlich iſt, und ob dieſer Bürgerſchaft 
— 5 ſtark aufreizende Einſpritzungen nötig 
ind. 

Ich kenne die großpolniſche Bürger⸗ 
ſchaft, von der ſich die alen a in 
nichts unterſcheidet. Zu behaupten, daß die 
Kaufmannſchaft in ihrer Maſſe ganz anders 
eingeſtellt ſei, als die übrige Bürgerſchaft, 
wäre ein leeres Wort und durch nichts be⸗ 

ründet. Ich behaupte nun, ba in Diele 

ürgerſchaft alles andere vorhanden ijt, 
nur nicht Deutſchfreundlichkeit. An⸗ 
ſtatt Beweiſe dafür anzuführen, will ich nur 
vergleichen mit dem analogen Verhältnis zum 
zweiten Wee de ee den 
Ruſſen. Werden bei verſchiedenen Bala⸗ 
laikakonzerten, beim ojaf, der im 
Kabarett getanzt wird, oder öffentlich 
geſungenen ruſſiſchen Sehnſuchts⸗ 
liedern irgendwelche Proteſte laut? Iſt 
dagegen ein deutſcher 1 — in National⸗ 
tracht oder ſind deutſche Lieder in deut⸗ 


ſcher Sprache in irgendeinem Poſener 
ee aus ep denibar? 
Ri ie 


a oe gegenüber den Ruſſen, 
wo doch zu den Nationalitätsmomenten noch 
das Moment der gegenſätzlichen fomm u n ift iz 
jhen Weltanſchauung Hinzutommt, 
in der großpolniſchen Bürgerſchaft auch nur 
halb jo feindlich als den Deutſchen 
gegenüber? 

Ich habe nicht die geringſte Luſt, 
Aüflenfeind fich ke kt zu een en. 
Ganz im Gegenteil, möge unſer Verhältnis 
um öſt lichen Nachbarn ſtets das Beſte 
lein Ich bin auch überzeugt, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit mit Ruß⸗ 
land beiden Seiten namhafte Vorteile geben 
kann. Gehen uns aber nicht chenjo gut, 
wenn ſchon nicht ger ſo 7 wenigſtens 
erträgliche erhältniſſe mit dem 
weſtlichen Nachbarn etwas an? bin 
der Meinung, daß ein N 
trag und ein guter Handels vertrag 
mit N e in hohem Maße die 
wirtſchaftliche Lage der Weſtländer 
Polens beſſern würde. Aber ſolche Ver⸗ 
träge wachſen nicht in der Luft: fie find in gez 
wiſſem Sinne ein Produkt der Volks⸗ 
ee Ein Pulverfaß kann durch 
den erſten beſten Funken in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden. Schwieriger ijt es Abe 
en das entfeſſelte Feuer zu lö⸗ 

en. 

800 möchte nicht mißverſtanden werden. Ich 
habe weder Luſt noch die Kraft, die Deutſchen 
e e Der verblendete, von Gift 
durchtränkte deutſche Nationalismus 
hat alles übertroffen, was bisher auf 


Alle großen deulſchen Meifter find nichtdeulſcher Abſtammung 


Im „Stunt Kurier a 
ichreibt ein Profeſſor Dr. Joſef Re 
ſer hat einen urpolniſchen Namen 
einen Artikel unter der ee 
„Deutſche Muſikkoryphäen und die 

einheit der germaniſchen Raſſe“. 
Dieſer Artikel ſoll nicht etwa ernſt 
Bear werden, aber er ift für 
en Geiſt mancher Leute ſehr bezeit- 
nend. Er ſoll hier wörtlich ſtehen: 


„Vor dem Kriege herrſchte die allgemeine 
Ueberzeugung vor, daß es nur eine Muſik 
von hohem künſtleriſchen Werte gibt, nämlich 
die deutſche Muſik. Wir erlagen der Gug- 
geſtion, großer Namen wie Bach, Haydn, Mo» 
art, Beethoven, Schubert, Schumann, Wagner. 

uker den Kunſtwerken dieſer Meiſter erkannten 
wir keine andere Muſik an, Die franz 
öſiſche Muſik nannten die Deutſchen gering- 

Auf die italieniſche Muſik 
ahen fe faſt verächtlich herab, beſonders feit 
er Zeit, da Richard Wagner den Kampf gegen 
die ſtalieniſche Oper aufnahm, die er für eine 
entartete Form der Kunſt hielt. 

Die Vorherrſchaft der Deutſchen in der Muſik 
war konkurrenzlos. Sie gaben der öffentlichen 
Meinung den Ton an und ſtutzten ſie zurecht 
Die Muſik der r e Völker hatte keine 
Bedeutung für fie. Allein die ruſfiſche 
Muſik intereſſierte fie wegen ihres exotiſchen 
Tones. Dagegen exiſtierte die polniſche Muſik 
nicht für ſie. Wie weit ſind doch die Deutſchen 
in ihrer Verblendung gegrngen! 

Waren jene e der deutſchen Muſik 
wirklich reinblütige Deutſche? Wir 
wollen ihre Abſtammung einer flüchtigen Revi⸗ 
fion unterziehen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Johann Sebuftian Bach, Wolfgang Amadeus 
Mozart und Karl Maria von Weber rein ger⸗ 
maniſcher Abſtimmung find. Aber die übrigen! 

Joſef Haydn, der führende Vertreter der 
deulſchen llaſſiſchen Muſik, ſtammte aus dem 
öſterreichiſch⸗ſloweniſchen en Bet. Die Kroa⸗ 
ten betrachten ihn als ihren olkskomponiſten 
und geben als Veweis für die Zugehörigkeit 
Hagdns zu den Güdjlawen die Tatſache an, 
daß es in ſeiner Muſtk febr viel kroatiſche Me» 
loben gibt. Die Engländer haben die Kor 
Ihutgsergebnijie über die Abſtammung Haydns 
in ihre wiſſenſchaftliche Literatur aufgenommen. 
Davon zeugt die Biographie des engliſchen 


Muſikologen W. H. Hadow unter dem Titel 
0 B Haydn, a croatian compojer“, 
udwig van Beethoven, jener „größte 
Genius der deutſchen Muſik“, wie ihn die Pell 
ſchen nennen, iſt in Wirklichkeit Flame von 
Herkunft. Das ſtellen die letzten Forſchungen 
an Hand von Familiendokumenten . beſon⸗ 
ders die enthüllten Archivforſchungen aymond 
van Aerdes „Les ancetres flamands de Beet⸗ 
bovar Mit dieſer Tatſache mußten ng die 
eutſchen abfinden. Heute nehmen die Bel⸗ 
ar und Holländer Beethoven für ſich in 
nſpruch und ſtellen ihn ins Pantheon ihrer 
nationalen Geiſteshelden neben Rembrandt, 


Rubens und van Dyck. 
Vor fünf Jahren iſt in der Zeit der Wiener 
ahrestage des 
chu bert veranſtaltet wurden, 


Feierlichkeiten, die zum 100. 
odes von 
die Parole des cen Oeſterreichs an das 
Deutſche er! aufgeworfen worden. Iſt es nicht 
Ironie, daß dies unter der Aegide Schuberts 
geſchah, der von allen deutſchen Komponiſten 
jo wenig germaniſche Elemente in ſich birgt. 
Kein under! Franz Schubert entſtammte 
nämlich einer ſtawiſchen Bergfamilie, 
die im Grenzgebiet von Mähren und Schleſien 
wohnte. Das hat der bekannte Muſikologe 
Richard Batka ee — gerade zum 
100. Jahrestage des Todes von Schubert. Bevor 
ich dies erfuhr, war mir ſchon oft das Slawen⸗ 
tum Schuberts 1 Ich fühlte nämlich 
intuitiv, daß feine Muſik, die viel ſlawiſche Ere- 
mente birgt, eine Stimme des Blutes ſein müſſe. 
Schubert erinnert im Ausdruck feiner Muſfik 
manchmal an unſere Sehnſuchtslieder, 
ja ſogar an die Chopinſchen Melodien, 
namentlich in den Walzern. (Chopin aber hat 
Schubert einen Trottel genannt! Red.) 
Und Robert Schumann! Selbſt die Deut⸗ 
ſchen geben zu, daß er kein reinblütiger Deutſcher 
ifr, ſondern ein Wende aus dem ſächſiſch⸗ 
wendiſchen Grenzgebiet. Wie ſlawiſch ijt er doch 
im Charakter ſeiner Mufit und in der Melan: 
ger jeiner Geſinnung! Schumann ift im 
ahnſinn geſtorben. Die Deutſchen können es 
nicht verſchmerzen, daß Schumann zu den Wen⸗ 
den gehört, und rächen ſich in der Weiſe, daß 
fie feinen Wahnſinn als „Vererbung der degene⸗ 
rierten flawiſchen Raſſe“ hinſtellen! 
Zum Schluß Richard Wagner. Ex fou 
ein Jude fein und von Ludwig Geyer abſtam⸗ 
men. Für feine jüdiſche Abſtammung ſpricht der 


dieſem Gebiete der 
ER Haß der 
ße as bedeutet aber nicht, daß wir den⸗ 
elben Weg gehen ſollen. Wenn auf 
der anderen Halbkugel Bolivien und Peru 
ſich blutig ſchlagen, dann wird das für 
uns ein lächerliches Beiſpiel ſolchen 
Hyperhaſſes fein. 

Ein polniſches Sprichwort ſagt „Wer Wind 
ät, wird Sturm ernten“ — für en an wer⸗ 
en freilich Stürme von denjenigen, 
die Wind ſäen, an den Redaktions- 
tiſchen gut verhüllt überſtanden, 
während der Sturm über diejenigen 
kommt, die un aufgeklärt vom Wind ge- 
ſtoßen werden, den andere geſät haben. 
Der Herr Präſes Kierſti tennt ſicherlich 
das lateiniſche Sprichwort „Si duo 
faciunt idem, non est idem“. 


(Wenn zwei dasſelbe fun, iſt es 
nicht dasſelbe) 


Wenn auf der einen Seite der Grenze Auf⸗ 
ſchriften in der anderen Sprache beſchädigt 
werden, dann wird das eine Provokation 
fein. Geſchieht dasſelbe auf der Gegen⸗ 
ſeite, dann iſt es eine 3 Entrüſt ung 
über beleidigte ationalgefühle. 
Wenn ein Staat unſeren Export hemmt, 
dann wird das eine Erſchwerung der nor⸗ 
malen Zuſam menarbeit fein; hemmen 
wir aber den Export des anderen Staates, 
dann ijt es ein gerechtfertigter Schutz 
gegen eine e uſw. uſw. Gewöhn⸗ 
lich ijt das, was der Gegner tut, Aggreſ⸗ 


pathologiſche 


gegen⸗ 
Völker zu erdenken vermocht 


ſivität. Die gleichen eigenen Taten ſind 
Selbſtſchutz. 


Trotz allem begreife in das ganze Arſenal 
der Mittel, das dazu dient, die eigenen Bür⸗ 
ger in dieſer oder jener Weije zu wecken. Die 
anze politiſche b e RN, ſollte 
ſedoch auf der eigentlichen Plattform 
bleiben; dagegen habe ich erhebliche Be⸗ 
denken, wenn zuviel Politik in wirt- 
aebi Angelegenheiten hin eingetragen 
wird. 

Die r der Weltkriſe iſt 
der Rückgang des Standards in der 
ganzen Welt. eee eee 
nismus zwingt jeden dazu, Artikel zu einem 
erheblih teureren Preiſe zu konſumie⸗ 
ren, als fie ih geſtalten würden, wenn der 
Weltmarktpreis entſcheiden würde. 
Die Deutſchen z. B. eſſen Getreide und Fleiſch 
zu einem um 100% höheren Preiſe als 
die polniſchen reiſe ſind, weil die 
Deutſchen landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
tektionismus proklamieren. 


Die Grundpflicht des Kaufmanns gegen 
iber dem Konſumenten beſteht darin, ihm 
das beſte 1 um günſtigſten 
2 A zu liefern. Der ufmann ſoll ſolche 
rodukte ſuchen, wo er nur kann. Bei 
gi eichen Bedingungen und geringfügigen 
bweichungen ſoll er dem Inlandsprodukt 


den Vorzug geben. Auf daß die Bedingun⸗ 
en für den Inlandsproduzenten günſtig ſeien, 
arum bemüht ſich der Zolltarif nur zu 
ſehr; denn unſer Tarif iſt einer der höchſten 
in der Welt. Die dauernden Wiederholungen 
von der großen, überflüſſigen deutſchen 
Einfuhr, das iſt ein um einige Jahre ver⸗ 
ſpäteter Anachronismus. Unjer. Sm: 
port ijt der niedrigſte in Europa, wir 
find auf das Niveau der afrikaniſchen 
Völker geſunken — er beträgt nämlich 1,50 


Antiſemitismus Wagners, der in ſeiner berüch⸗ 
tigten Broſchüre „Das Judentum in der Muſik“ 
Erſhein formuliert worden iſt. Dieſe paradoxe 
Er heinung, daß der Jude gner ein Feind 
des Judentums iſt, hat doch ihre Logik und ihre 
Begründung. a riedrich Nietzſche hat 
darauf hingewieſen, daß der Antiſemitismus 
Wagners nür ein Vorwand geweſen ijt, hinter 
dem Wagner ſeine eigene jüdiſche Abſtammung 
verbergen wollte. Der ungemein empfängliche 
Nietzſche fühlte zugleich mit der H la eigenen 
Intuition heraus, daß in der Wagnerſchen Muſik, 
die eine Apotheoſe des deutſchen Geiſtes ſein 
ſollte, ein 88 Element fei. Nietzſche hat 
Wagner einen anderen Komponiſten gegenüber⸗ 
geſtellt, von dem er ſagte, daß in feiner Muſik 
mehr deutſches Blut fließe als in der Wagner⸗ 
chen. Dieſer Komponiſt war ohannes 
Brahms, der bisher als reinblütiger eutſcher 
galt. Wie würde ſich wohl Nietzſche wundern, 
wenn er die neueſte Senſation hörte, daß der 
Großvater Brahms' Jude geweſen ſein ſoll! 
In dieſen Monat fällt gerade der 100. Jahres⸗ 
tag der Geburt Brahms'. Das vom Hitlerwahn 
beſeſſene Deutſchland wird vielleicht dieſen Tag 
nicht begehen. (Hier macht die Redaktion des 
Kralguer Blattes folgende Fußnote: In der 
Tat ſind die Feierlichkeiten anläßlich des un⸗ 
dertſten Todestages Brahms', die am 7. Mai 
unter Mitwirkung hervorragender Künſtler, u. a. 
B. Hubermann und Schnabel, beginnen ſollten, 
au i t worden.) i 

zo find alfo jene Vertreter des kerndeutſchen 
Nationalgeiftes in der Muſik? Man wird fie 
ſchwer finden, Mit dieſer ſchmerzlichen Tatſache 
müſſen ſich die Deutſchen heute abfinden. Ihre 
unbedingte Vorherrſchaft in der Muſik iſt ge⸗ 
ſtürzt!“ (21) . 


Es iſt ſehr freundlich von Herrn Reiß, daß 
er Bach, Mozart und Weber die rein germa⸗ 
niſche Abſtammung zugeſteht. Die andere Art 
der Beweisführung mutet allerdings wie ein 
beſſerer Witz an. Seltſam, die ganze muſikali⸗ 
Jas Wiſſenſchaft, die fa 5 8 mit 

er deutſchen Muſik beſchäftigt. hat noch niemals 
dieſe Entdeckungen gemacht. Plötzlich ſoll Schu⸗ 
bert ein Slawe geweſen ſein, weil er in Mähren 
ee ift! Er hat den urjlawijchen Namen 

Hubert. Und die Muſik hat er fo „rein 
ſlawiſch“ gemacht. daß der polniſche Herr 
Reiß an ſeine wehmütigen Heimatsklänge er⸗ 
innert wird! Nun, wenn die Lieder jo polniſch 
ſind wie der Name des Herrn Reiß. dürfen wir 
uns nicht wundern, daß er verwandte mir 
entdeckt. Chopin jedenfalls hat die Muſik 
Schuberts auf das allerſchärfſte abgelehnt 
und den genialen deutſchen Meiſter des Liedes 
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Zloty pro Kopf monatlich. 844 
an dieſer Stelle keine Analyſe der Ha führen 
bilanz mit Deutſchland burði int 
Dag wir bei höheren Umſaßziſſern 
aktive Bilanz hatten, daß wir aber r? 
genden Reſtriktionen und abnehmenden z f 
ziffern eine paſſive Handelsbilc 
haben beginnen, ſollte Herrn Kierfki zu ſſen 
ren Unterfuhungen a | 
anſtatt „Schande für uns“ 
Es iſt unſer Unglück, daß auf ben. ı io 
der wirtſchaftlichen Angelegenheiten nicht 
Wirtſchaftler, ſondern der Pol iin 
Einfluß ausübt. (Uebrigens nicht nur einer 
len.] Es ift auch ſchwer, in den Spalten in 
politiſchen Zeitung mit einem politiſ irt 
geſtellten Publiziſten über M gh 
ſchaftliche Dinge zu diskutieren 
will aber noch kurz die Form der ange ru 
Beiſpiele er Ich muß dabei einen % rden 
legenden Fehler feſtſtellen. Es gen? 
einige Einzelfälle unrichtigen Vorgehe 


angeführt, an deren Wirklichkeit Hd u 
feln ich feinen Anlaß habe, und fe go l 
den dann als Geſamterſcheinung pi 


großpolniſchen Kaufmannſchaft verallge m nd 
nert. 30 nehme nicht an, daß irgend fegt 1 
in Poſen die Theje des Herrn Kierſti be m in 
* könnte, daß ein polniſcher Kaufman et 


oſen zu eintretenden Polen ig, big 
age! als erſter deutſch ſpricht. SA fi 


feft davon überzeugt, daß der von Herrn te 
angeführte „bekannte“ Drogiſt eine Sel 
en und fein Decora st 
vielleicht gar ein Deutſcher, bei dem Herr 
ohne es zu wiſſen, kaufte). im. 
Wenn ein engliiher Kaufmann, der, Ip 
den feine Waren verkaufte, ein gtt 
ſchreckendes Beifpiel fein ſoll, dann 3" gebt 
wohl kein falſcheres Beijpiel. P in 
Gott, daß jeder Durchſchnüttspo han 
feinen Handlungen jo viel Staatsſin 
9 2 — 5 a ſch ‚ce u eng de 
nehme auch nicht an, daß der Her es 
ierſti daran denkt, daß die Piye ein 
engliſchen e nied 
steht. als die Pſyche eines engliſchen 
ſchnittsbürgers anderen Berufs. Hat do 
anderer als der engliſche Kaufmann mit h 
Arbeit zum Aufblühen feines Landes Hets 


tragen. - 
eit 
s 


ni 


if 
K. 


ch habe nicht die Abſicht, mich mit den 

25 Beiſpielen näher zu befajlen, die 11 à 
Teil durch die Tendenz des Artikels her vnd 

erufen ſind, von der ich ſprach. Teils 15 
ie auch eine Veralfgemeinerung e 
kommender ar e be. 
jeder Pole verurteilt. Sie find aber keine 1 
ſonderen Gebrechen des Kaufmanns, fO il 
eines jeden Bürgers Der Kaufmann g N 
ein Erzeugnis feiner Boltsgemig 
ſchaft, er ni weder beſſer noch ſch Pr 
ter. Wenn man ihm irgendwelche beſond w 
ſozialfeindlichen Tendenzen nachredet, dann 
man ihm ſehr Unrecht. ber 
Zum Schluß eine Feſtſtellung. Ich bin 2% 

ugt, daß Herr Kierfti, der mit dem St 160 
Er gegenwärtig populären 215 
meinen antideutſchen 2 

e ht, auf Grund eines einzelnen Zwil 
alls, bona ſide, der Kaufmannſchaft dieſe 1 
würfe gemacht hat.“ er 


Wir haben dieſem Artikel, der als Stina 
in der Wüſte gelten kann, von uns aus nis 
hinzuzufügen. ah 


den Trotteln zugezählt. Auch ein Be 
die „Mawilhe Seele“ Schuberts, denn ſonſt gt 
doch das ſlawiſche Blut Chopins ſpre 
müſſen. 
e war aljo ein Wende? Gani 
Offenbarung. Nach dieſem Grundſatz mu 
derjenige ein Jude ſein, der zufällig . 
ſtina geboren iſt, ſelbſt wenn er von chr 
Eltern abſtammte. Und unſer guter 
panvy Ar A pa 1 35 fr 
Haydn, der fo n und deu zu 
ſtand, der das Deut 1 u ied kompon 
hat? Wenn er ein Kroat war, ſo war 
Kroat, wie man ſich ihn auch in anderen! 
dern wünſchen ſollte. Aber Hert Reiß 55 f 
onſt noch ſchwach; Haydn ift in Rohr e 

ien geboren, und von den Kroaten i 
nicht viel, denn er entwickelt ja den Beh v 
111 I 77 Jer iu aljo den deu ' 
ten Stil in der Muſik. 

Beethoven iſt flämiſcher Abfangen 
Möglich! Schadet nichts. Denn bekanntlich Pie 
die Flamen ein ger maniſcher Sten n 
Geſchichte vom Ulenſpiegel, dieſem uf 
der deutſchen Schelme, der der Träger de 
Gemütes iſt, ſie wurzelt im Slam ner 
Beweis gegen die deutſche Muſik P 
wäre diefe Abſtammung ik Aber 9 gar! 
Hovens Adern rollt auch mütterlicherſeits dun 


ae | 


= 


RE 


Er 


5 


Res 


reines deutſches Blut, jo daß er mit Fug di 
Recht als Deutſcher anzuſprechen ift, zumal ne 
s groß wurde Un” 


im deutſchen Lebenskre 
im deutſchen Geiſtesleben erfüllt 

Ueber die übrigen Dinge wo 
nicht verbreiten. Nur Hv zu erg 
ee matt ern in 
u eine Unwahrheit. Gemi 

lätter jo etwas gemeldet, aber 
miniſter 


der 

. Göbbels hat bekanntlich miesen i 
als Unſinn bezeichnet. Die Batat T 
den alſo ſtatt. as nun die i l 


„Vera 2 6 
polniſchen Muſik in Deutſchland“ anlar g 15 


auch das der größte Unſinn, den Herr D. 
verzapft. 0 ancii ift in Deutschland x 
geworden, und Moniuſzko wurde Chh 
deutſchen Bühnen ſchon immer aer 8 
pin gehört zu den polniſchen Mu kern. ie 0 
. am meinten verehrt werden,, 
meiſten geſpielt werden. e 
Chauvinismus macht blind und fiur. * 
wir erft mit ſolchen Mäßzch 
gen, Kulturpolitik zu treiben, 
lichkeit auf. Mit Kultur hat das 
gar nichts zu tun. Herr Profeſſor 
— mit ſeinem urpolniſchen Namen — 
dieſem Artikel fih ſelber Err 
Weg gewieſen, der zur Erkenntn! 
Und das kann man ihm jogar danken 


Nr, 113 


nen Budapest wird uns geschrieben; Es kaun 
Ich übersehen werden, dass in letzter Zeit eine 


starke Propaganda für einen enge» 
“en wirtschaftlichen Zusammen- 
schluss 


7 
gu Schen Oesterreich und Ungarn in Budapest ein- 
den t hat: Vertreter fast aller politischen Richtun- 
I, oben sich in diesem Sinne tells im Parlament, 
in der Presse geäussert, bekannte Männer der 
lu Wirtschaft, des Handels, teilweise auch der In- 
bel rie, haben sich ihnen angeschlossen. Dass hier- 
nicht nur rein wirtschaftliche Ueberlegungen mit- 
ie Scheu, ergibt sich am deutlichsten aus einer Rede 
ti rüneren Ministerpräsidenten Stefan Fried- 
Ang, der sich einerseits scharf gegen die ewigen 
lite wandte, die gegen das heutige Deutschland 
hin "ichtet werden, auf der anderen Seite aber darauf 
es, man müsse erstens einen 


Modus vivendi wit der Kleinen 


Entente 
boten — wobei man mit politischen und psycho- 
| schen Schwierigkeiten zu rechnen habe —, zwei» 
aber ein 


ĉügeres Bündnis mit Oesterreich. 


debe — wo beide Hindernisse geringer oder 


ker nicht vorhanden seien —, da sonst „das Gesetz 

00 Gravition in Kraft trete und die grossen Massen 

len kleinen anziehen, d. h. das grosse Deutschland 

Bauer e Ungarn anzieht.“ Die Propaganda setzte 

ben ch am deutlichsten nach dem kürzlich er- 

Be bekannter österreichi- 
scher Staatsmänner 


a. Handelsminister Jakoncig, Bundeskanzler a. D. 
esch, Minister a, D, Heinl) ein, bei dem es sich 
Fragen der Wirtschaft, der Handelspolitik und 
S Fremdenverkehrs gehandelt haben soll. Es wird 
Och bisher kaum einen ernst zu nehmenden Han- 
s Olitiker geben, der annimmt, man könnte heute 
N beiden Ländern ein geschlossenes Wirt- 
tsgebiet formen. Auch der in diesen Fragen 
2 Sehr bewandert geltende Vizepräsident des Ab» 
| n netenhauses, Universitätsprofessor Czett- 
r, lehnt diese Möglichkeit ab, äussert sich aber 
„Ungarischen Volkswirt“ dennoch sehr positiv 
Frage eines engen wirtschaftlichen Zusammen- 
Ablusses zwischen beiden Ländern. 


Ordentliche 


Mitgliederversammlung 
der Landesgenossenschaftsbank Poznaũ 


Im Anschluss an den genossenschaftlichen Ver- 
tag fand am 16, Mai, nachmittags 4% Uhr, die 
tany erversammlung der Landesgenossenschafts- 
— m Evgl. Vereinshause statt. Die Versammlung 
te sich eines ausserordentlich starken Be- 
Rhes, Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Herr 
ater von Massenbach- Konin, eröffnete um 
A die Versammlung und begrüsste die Er- 
pa anen. 

8 Vorsitzende des Vorstandes, Herr Dr. Swart 
e tete den Geschäftsbericht, der hler bereits in 
ir Nr, 110 veröffentlicht war und ergänzte Ihn aus- 

elek. Darauf erläuterte Herr Direktor Bo eh - 
2 tie Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung. 

DE Zusammenhang damit fand eine Aussprache über 

de zi t Antrag der Genossenschaft Nakel statt, der 


fi 


a Zinspolitik der Bank kritisierte, Nach elner sehr 
ten Aussprache wurde der Antrag Nakel ab- 
aha. Dabei kam der Wunsch der Genossen- 
ben, ten, angesichts der Not der Zeit einig zu blei- 
zu einem starken Ausdruck. Anschliessend 
dem Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig 
lastung erteilt. 
per Reingewinn in Höhe von zł 316 200.12 wurde, 
Bie Aufsichtsrat vorgeschlagen, folgendermassen 
ta Zuschreibung zur gesetzlichen 
TE ana nern EN 
1% zur Betriebsrücklage „ 32 000.— 


5 Dividende. „ 246 683,75 
ner zur Betriebsrücklage . 5 516,37 


„ 


zł 316 200,12 


* aus dem Aufsichtsrat satzungsmässig aus- 
tag denden ee Senator Dr, Busse-Tu- 
deb. Lic. Kammel Poznan, Gutsbesitzer 
Ruder. ae und Rittergutsbesitzer von 

n Lipie wurden einstimmig wieder- 
W An Stelle des sein Aufsichtsratsamt nieder- 

den Herrn PoIl-Jarusyn wurde Herr Stöber- 
ko Narzewo gewählt, 


Zur Hebung der Getreidepreise 


\ dr. € verlautet, bemühen sich landwirtschaftliche 
1 bel massgebenden Stellen darum, 
dle staatliche Interventionsaktion zur Hebung 
K Getreidepreise über die Exportparität schon 
= dend der Ernte beginnen soll. Eine weitere 
erung der Landwirte betriiit die Gleichschaltung 
Prämien für alle vier Hauptgetreidearten und 
Mais rweiterung der Exporttransaktionen auf den 
udischen Schuldendienst oder den Weg der 
Ven Pensationen, Vorläufig beschränkt sich die Inter- 
Ren, an der staatlichen Getreidewerke nur auf Rog- 
. hauptsächlich nach Dänemark, Belgien und 
a ausgelührt wird, Dieser Export ist ein aus- 
Drochener Deflzitexport, da z. B. der in einem 
` ĉhen Haien erzielte Preis 3.30 Gulden, d. b. 
virg Dem 12 zł beträgt. In massgebenden Kreisen 
"a letzt erwogen, besondere Mittel für den Inter- 
an us tonds zu erlangen. In Fachkreisen rechnet 
j Y damit, dass schon in der nächsten Zeit einc 
W Ur der Getreidepreise eintreten wird, beson- 
ur Weizen, 


Wirtschaftszusammenschluß 
Oesterreich— Ungarn? 


Er schlägt zunächst einen 
Wirtschaftsvertrag auf miudo- 
stens zehn Jahre 
vor, weist darauf hin, dass Ungarn der österreichi- 
schen Wirtschaft zwel bedeutende Austauschoblekte 
bleten kann, Holz und Fremdenverkehr, und gerade 
dieser sel besonders stark, ja stärker als jeder 
andere nach Oesterreich geleitete Fremdenstrom. Als 
eines der wichtigsten Mittel zum Zusammenschluss 

stellt Czettler die 
„Fixierung des Wertverhältuisses 
der beiden Währungen“ 
hin, woraus später eine ungarisch-Österreichische 
Valutenunlon hervorgehen könne. 


Von manchen Selten wird eine möglichst enge 
Wirtschaitsbindung zwischen den beiden Ländern 
als „der erste reelle Schritt zur Herstellung des 
Wirtschaftsgleichgewichts des alten Europa“ be. 
zeichnet, und es wird heute geflissentlich übersehen, 
dass vor gar nicht so langer Zeit bei dergleichen 
Vorschlägen davon die Rede war, es könne nicht 
als Lösung angesehen werden, „wenn zwei. Staaten 
ohne Geld sich zusammentun“. Wieweit von öster- 
reichischer Seite in Budapest in der hier angedeu- 
teten Richtung geworben wird, lässt sich schwer 
übersehen, doch ist es aufgefallen, dass nicht nur 
bei politischen oder halbpolitischen Anlässen in letz» 
ter Zeli 

viel herzlichbere Töne 


angeschlagen wurden als früher, So wurde in Bu- 
dapest auch in einer ofiizlösen österreichischen, ine 
baltlich unpolitischen Ansprache, von Ungarn als 
dem „Bruderlaud“ und von Budapest als der 
„Schwesterstadt* gesprochen, Bezeichnun. 
gen, die heute in Ungarn ihre Wirkung nicht ganz 
veriehlen. 

Dass praktisch die erstrebte Annäherung wenig 
Wert haben würde, wird ebenso zugegeben, wie an- 
gedeutet wird, dass man die Wichtigkeit weniger in 
soiortigen praktischen Wirkungen, wie darin sieht, 
dass belde Staaten 

gemeinsam ihre Iuteressen ver» 

treten würden, 
wenn es sich um Handelsverträge oder Absatzfragen 
handelt. Dies gilt, so wird erklärt, besonders bel 
Verhandlungen mit anderen Nachfolgestaaten. 

Auf die künftige positive Gestaltung der öster- 
reichisch-deutschen Beziehungen müsste sich eine 
derartige österreichisch-ungarlsche Annäherung hin- 
dernd und nachteilig auswirken, Für die gegenwär- 
tigen Machthaber in Oesterreich wahrscheinlich ein 
Grund PPP... HERREN TR san na nach Budapest zu jahren. 


en Viehmarkt 
(Wiederholt aus elnem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 16 Mai 1933, 
Auftrieb: Rinder 768 darunter: Ochser 
=, Bullen. _,. Kühe —), Schweine 2240 


Kälber 786, Schafe 85, Ziegen —, Ferkel — 
Zusalumen 3879 


(Notierungen für 100 


Lebeudgewich:iocc 
"iehmarkt Posen mit 


andelsunkosten). 


Rinder: 
)ehsen: 
a) vollfleischige, «usgemästete, 


nicht angespannt . 62—66 
3} Drei astochsen bis zu 
ahren „ „ „% „% „% „%%% % „% „% „% „% „„ „% „6 „%6„%. 
Abe „„ „„ „„ „„ „%„„%„ „„ „„ % „% EEEE] 46—50 


4 mäßiy genährte.soccsooaaenar 
Zullen: 
a . ıusgemästete See 
a Mastbu!l en ao ohne Henn 
c) gut genährte, ältere 
d) näßig genährte 
ühe: 
s ep ar oaa ausgemästeto ... 
Mastkühe .............ne... 
9 rut genährte 
mäßig gonährte..esorunnneree. 
"ärsen; 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 
b) Mastfärsen ——2—2ũ4 66666 „„ 
s gut genährte ..............0.. 
d mäßig A 
junævieh: 
er genährtes  »m-„..„„.......:... 
8 * mäßig genährtes 2565255 „„ „„ 
Tälber: 
9 beste eee Kälber. 


Mastkälber ................. 
gut genährte „.....« 
d nälie genährte.... .......... 


3chafe: 
1) vollfleischige, wusgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel 
) gemästete, ältere Hammel und 
Musterschafe ‚G— .I 2— 2 2 
o) gut genährte ‚(—ͤ—ͤ—— * * se 


i it it kik ai ei i 


Mastschweine: 
+4) vollfleischige, von 120 òis 150 kg 
Lebendgewicht ( — 
b) vollfleischige von 100 bis 120 ka 
Lebendgewicht PETELEELEITEN) 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
ebendgewicht ‚O—(—ͤ !: —E 
d) 8 Schweine von mehr als 
Eee: oe ARIER TAS T 
z `auen und späte Tastrate .,. 
) Bacor- Schweine 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Vieh und Fleisch Warschau, 16. Mai. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg, loko Warschau: Speckschweine 
von 150 kg aufwärts 125—130, 130—150 kg 115 bis 
125; Fleischschweine 110 kg 100—115, Auigetrleben 
wurden 1335 Stück. Tendenz: behauptet, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Ge:reide. Fosen, 17. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty ir. Station 
Poznan. 

Iransaktionspreise: 
Roggen 570 o . 18. 
Richtpreise: 


Weizen ——ͤũ ũ 4 34.50 85.50 
o . .. 17.75 —18.00 
Mahlgerste, 681—691 / ... 14.25 —15.00 
Mahlgerste, 643 662 g/l ... 13.75-14.25 


Fo 
Roggen meh! 870 


5 „ 182 
26.00—27.00 


....... 


Weizenmeh) (65%) onen. 53.75 55.75 
Reer 9.00—10.00 
Weizenkleie (grob) —— 10.25 —1 1.25 
Roggenkleie . 9.75 —10.50 
Sommer w icke . 1I1.50—12.50 


CCC ˙ͤ ( 12.00 
Viktoriaerbsen ..essssassos 24.00-26.00 
Dläulupinen. ges cschease 1.00 


Gelblypinen . 0 9.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 75—2 
Weizen-u. genstroh gepreßt 25—2 
Hafer- und tenstroh, lose 7 


Hafer - u. Gerstenstroh, gepreßt 
T 
%%% e 
Netzeheu, lose EEEEEETERET] 
Netzeheu, gepreßt.......... 
Senf 


11 


115 


88883 < 


Sn 8888 
no 
RES DIT o 


nu. 


46.00—52.00 


— 2 


„ Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Welzen, Mahlgerste, Hafer, Roggen- und 
Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu andereu Bedingungen: Roggen 
285 t, Weizen 70 t, Hafer 10 t, Roggenkleie 80 t, 
Gerstenkleie 45 t, Gemenge 10 t. 


Danzig, 16, Mai. Amtliche Notierung für 100 kg 
in Gulden; Weizen 128 Pid. 22.00, Weizen 125 Pid. 
21.25— 21.35, Roggen 120 Pid. zum Export 10.75, 
Roggen, neuer, zum Konsum 10.95, Gerste, feine 9.80 
bis 10.10, Gerste mittel 9.25—9.60, Gerste geringe 
8.95, Hafer zum Export 8.28—8.38. Viktorlaerbsen 
14—16.78, Roggenklelo 6.30, Weizenkleie 6.45, Schale 
6.55. — Zufubr nach Danzig in Wagg.: Roggen 129, 
Gerste 18, Hafer 3, Hülsenfrüchte 11, Saaten 2. 


Produktenbericht. Berlin, 16. Mai. 
An der Produktenbörse setzten sich heute fast all- 
gemein kräftige Preisbesserungen durch, Die Witte. 
rungsverbältnisse finden wieder stärkere Beachtung, 
ausserdem war aber auch eine Belebung der Kon- 
sumnachfrage zu verzeichnen. Die Preissteigerungen 
tür Weizen. und Roggenexportscheine trugen gleich. 
falls zu der festen Allgemeintendenz bei. Das erst- 
händige Offerteumaterial ist ziemlich gering, und 
die Forderungen lauten 2—3 Mark höher; jedoch 
waren nur 1—2 Mark höhere Preise als gestern zu 
erzielen. Am Lieierungsmarkte lagen weiterhin 
Deckungsaulträge vor, so dass das Preisniveau im 
allgemeinen etwa 2 Mark über gestrigem Schluss 
lag. Am Meulmarkte ist das Angebot in Roggen- 
mahlen aus der Provinz ziemlich knapp, und bei 
besserer. Nachfrage waren erneut höhere Preise zu 
erzielen, Welzenmehl lag auch etwas freundlicher. 
Die Nachfrage für Hafer hat angebalten und bei 
höheren Forderungen war die Tendenz fester. Gerste 
legt dagegen weiter ruhig, 


Oetreide- Termingeschäft, Berliu, 
16, Mal. Weizen: Mai 215—214, Juli 219—217. 
Roggen: Mai 172—170.50, Juli 172,50—170.50; Hafer: 
Mai 144—144,50, Juli 181.25—182. 


Butter, Berlin, 16. Mai. Die sehr ieste 
Stimmung am Buttermarkt hält weiter an, Das An- 
gebot ist durchweg sebr gering. Die Berliner Notie- 
rungskommission sah sich am Dienstag abermals 
gezwungen, die Preise für alle Qualitäten um je 
8 RM für den Zentuer zu erhöhen, Selbstverständ- 
fich wird bei eintretender warmer Witterung die 
Milcherzeugung und damit die Butterproduktion zu- 
nehmen, der Butterbandel also eine Erleichterung 
eriabren. Das Ausland hat seine Offerten abermals 
erhöht, ist auch lu seinen Forderungen nicht nach- 
gebend, Die Berliner Notierungskommission setzte 
die Preise — Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Lasten — tür den Zentner wie folgt herauf: I. Quali- 
tät 115, 2. Qualität 110 und abfallende Ware 103 RM. 


Malz. Posen, 16. Mai. Die Hugger.Brauerei 
A.-G. notiert für 100 kg Malz loko Lager 37—40 21. 


Zucker, Magdeburg, 16. Mal. Gemahlener 
Melis l bei prompter Lieferung 32.15 bis 32.25, do. 
Mai 32.20 bis 32.25, Juni 32.40 RM je 50 kg. Teu- 
donz: ruhig. 

Posener Börse 


“Posen, 17, Mal. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleibe 42.75 G, 4%proz. Dollarbrieſe der 
Posener Landschaft 307+, 4proz, Konvert,-Pfand- 
brieio der Posener Landschaft 34—34.50—34.25 +, 
4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie II) 48 G, 4%proz. 
Roggenbrieie der Posener Landschaft 5.30 G, äproz. 
Bau-Auleihe (Serie I) 38 G, Tendenz: belebt. 

G = Nachir., B =Angeb., +=Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Dauzig, 16. Mal, Auszahlung London 17.30, 
4.36, Reichsmarknoten 117.25, Złoty- 


Dollaruoten 
noten 57.36. 
Am Devisenmarkt lagen heute Reichsmarkuoten 
bei 116% 118, Auszahlung London wurde mit 17.28 
bis 32 uotiert, Dollarnoten mit 4.35%%—36%, Kabel 
New York bei 4.34—42, Ztotynoten bei 57.3142. 
6proz. (bish. 8proz.) Danziger Hypotbeken-Bank- 
Piandbriete (Serie 1—9) 62% bz G (—). 


Warschauer Börse 


Warschau, 16. Mai, Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 7.62, Goldrubel 492—493, Tscher- 
wouetz 0.90-—0.95. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.25, 
Berlin 205.00, Danzig 174.25, Kopenhagen 134.90, 
Oslo 153.70, Prag 26.55, Italien 46,40, Montreal 6.65. 


Eliekten, 


Es uotierten: äproz. Prämien-Bauanleihe (Serie I) 
38, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 48.50 


— — aa nm ne ea 
3ämtL Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


Donnerstag, 18. Mai 1955 


bis 49, 4proz. Prämien-Invest.-Anieihe (Serie) 107 
bis 107.80, Sproz, Staatl. Konvert.-Anl. (1924) 43.50 


Sproz. Eisenbalin-Konvert.-Anleihe (1926) 38—38.50. 
6proz, Dollar-Anleihe (1919—1920) 48—48.75, 
Stabilisierungs-Anleihe (1927) 49.25 —18.855—10. 

Bauk Polski 70.50—71, (71), Liipop 10.75—11 bi 
10.75 (10.75). Tendenz: behauptet, 


— Devisen — 


Tproz 


= 5. ETR 5j 15 0 15. 5. 


Brief Geld Brief 

Amstordaw ——— 38 10] 359.90] 357.83] 359 65 
Bro) se 2 = — — — 

Brüssel — = = = ~o — — 1123.99] 124.61 

Loodoo — m «e ~e 80.07 3,37] 30.18 5j 30.45 

New York (Schock) — 7.60 7.68 7.64 7.72 

Bihi „ 35.02] 35.200 35.02] 35.20 
Prag — < me em =e m — — — — 

italien =- «=» =e «> — — — 16.32] 16.79 
Stockholm — — 156 75 — 

72.68 

— 


Berliner Börse 


Börseustimmungsbild. Berlin, 17. Mai, 
Günstige Nachrichten aus der Wirtschaft, der iestere 
Verlauf New Yorks und eine Besserung der deut- 
schen Anleibekurse an den gestrigen Auslandsbörsen 
sowie die zu erwartende aussenpolltische Entspan- 
nung batten der Kundschaft zu Neuanschailungen 
Anlass gegeben, so dass die ersten Kurse besonders 
gegen gestern mittag ziemlich allgemein um 1 bis 
2 Prozent, iür Spezlalwerte wie Rhein. Braunkohlen, 
Bubiak, I. G. Farben, B.M.W., Dortmunder Union 
und Dessauer Gas sogar bis zu 4 Prozent gebessert 
waren, Im Vergleich zu dieser Beiestigung war 
aber die Umsatztätigkeit nicht allzu gross. Verschle- 
deutlich wirkte sich ein gewisser Materialmangel 
aus. Die Börseuspekulation verhält sich ziemlich 
abwartend. Auch Renien lagen weiter erholt, konn- 
ten aber ihre Höchsttaxen von heute vormittag uicht 
immer behaupten. Deutsche Anleihen und Reichs- 
schuldbuchforderungen waren gegen gestern mittag 
nur noch bis 2 Prozent ca. gebessert. Für Kassa- 
renten scheint der Verkauisdruck ziemlich aufgehört 
zu haben. Am Geldmarkt wurde die Situation vor- 
läulig noch unverändert taxlert, der Satz für Tages- 
geld lag welter bei 4% Prozent. Im Verlaufe war 
die Kursgestaltung nicht ganz einheitlich, die All- 
gemeintendenz konnte aber als behauptet bezeichnet 


werden, 
Eifektenkurse. 
17.5. | 16.5, 17.5. | 16,5. 
Fr. Krupp 81.00 | 79,50 | Ilse Gen. 115.12 114.50 
Mineldr. geht 74.75 Gebr. Jungb. > 28.87 
V Stahlw.d.Anl A im 8 er Au 2 — 
Accumulator i . - 
Allg. Kunste. 8 . 72 — 
Allg. Elekt. -G. — Kleckner-W, x 
Aschaitb, lar EA 423.00 | Sokswerke 87.87 | 86.25 
Bayer. Motor. 1127.75 TR Labmeyer 130.00 128.00 
23 45.00 | 46.00 | Laurabütte 21.00 | 21.00 
er 165.00 Msnuuesmann | 75.12 | 74.50 
Bi Kurier. Ind. | 8178 | 81.25 | Maast. Bereb. | 29.50 | 2775 
Breunk, u. Brk 174.00 1167.00 | Maseb.-Untn. | 55.75 | 53.50 
Bokuls 108.50 1107.50 | Mazimiliansh. -- 
Bl. Masch.-Bau | 43,75 | 41. Metallges. — 37.00 
Buderus Eisen | 79,00 Niederls.Kobl. | — = 
Chari. Wasser | 76.00 | 74.50 | Orenst.u.Kop.| — 49.00 
. Beyden | 71.87 Phönix Beben | 43.50 41.00 
Contin. Gummi 14.00 136,00 | Pelypbon 37.00 _ 
Contin. Linol, Rb. Braunkohl. | 188.50 188.00 
Daimler-Beus 29.62 | Ab. Elktr. W. 98.50) _ 
Disch.-Atlant. Rb. Stshlw. 92.75 | 89.8) 
Dt. Con. -G. -D. 111.87 [108.50 | Rb. Wetf. Elek. 90.25 | 96.25 
Dt. Erdöl-Ges. 17.00 1415.00 | Rütgerswerke | 57.75 | 56.00 
Dt. Kabolw. 72.00 | 69.25 | Salzdetfurtb | 182.75 179.00 
Dt. Linol.-Wk, | 50.75 | 48.00 | Schl.Bbg.u.Zk. | 28.75 | 25.73 
Dt. Tel. a. Kab. | 63.500 Schl. El. u. G.B. | 110.50 1105.62 
Dt.Eisenh an A. | 35.50 | 52.50 | Schub. a. Salz, | 174.75 174.00 
Dort. Union (203.50 (200.00 | Schuck. a. Co. | 112.62 108.00 
Eintr. Br. - = Sebulth. Pata. |127.50| _ 
Eisenb. Verk. | — | _ Siem. e 157,00 152.00 
El. Lief.-Ges. {101.62 | 98.00 | Svenska — 
EL W. Schie-. — Thöring. Gas | 110.00 108.2! 
El. Liebt u. Kr. | 88.50 | 87.25 | Tietz, Leonh. | 23.75 | 21.54 
I. C. Farbeo 132.00 128.25 Ver. Stablw. 42.25 | 39,50 
Fo | 72.25 | 69.12 | Vogel Drabt | 69.00 | 57.00 
Feltes u. Goill. | 69.25 | 67.25 | Zellst. Verela — 
Gelsenk. Bgw. | 6575 | 63.00 | do. Waldhof 53.00 | 50.37 
ürel 92.00 | 94.75 | Bk. el. Werke 69,75 | 69.00 
Goldschmidt | 53.75 | 53.00 | Bk.f.Brauind. | — BE 
Hbg. Elut.-W. 105.37 1102.75 | Reichsbank 128.00 |128.00 
Herbs. on | 34.00 | 31,87 | Allg. L. u. Kr. 91.50 | 84.00 


Tendens: befestigt. 
Amtliche Devisenkurse 

16. 5. 16. 5. 18. 5. | 15.5 
Geld Brief Geld Brief 
Buka — 2 =— 1.2488 | 2.492 | 2.488 | 2.492 
de = = = = = = |1425 | 14275 |14.205 114.245 
Now Vork = = nn u nn 3.616 | 3.624 | 3.606 | 3.614 
Ame == 2 ~= == 1169.58 | 169.92 169.00 169.42 

Bud apa - — — p 
Danzig == =e == =e — — | 82,32 82.48 | 82.22 82.38 
3 9 — —— | 6284 6.274 | 6.286 
keel, un | n Sans | 8198| 5206 

ion — K * 

— (Kowno) — = — | 4231 | 42.39 | 42.21 | 42.29 
Ko ken 2 63.44 | 63,56 | 63.34 | 63,46 
-—— = m = = | 1297 | 1239 | 12.9 | 12.96 
Oslo == = um —— | 7223 | 72.37 | 72.18 | 72.32 


Wien — — — — — — — 


110.39 | 110.61 10.38 


Ostdevison, Berlin, 16. Mal. Auszahlung 
Posen 47.30-47.50, Auszahlung Warschau 47.30 bis 
47.50, Auszahlung Kattowitz 47.30-17.50; grosse 
polnische Noten 47.10-47.50, 


Ein Gramm Feingold = 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Erich Jaensch. Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Fū 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc.„ Drukarnis 
äwydawnictwo. Säntlich in Posen, Zwierzyniecka 6 


5.9244 zł. 


It 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren. Billigste Preise. 


T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 54, Tel. 55-28 


Ländliche 


Ferienkinderkolonie 


in Johannesheim 
des Evgl. Vereins für Landmission 
für Knaben: 16. Juni bis 7. Juli, 
für Mädchen: vom 10. Juli b. 1. August. 
Grosser Park. Gute Pflege. 
Mütterl. Aufsicht. Hortnerin im Hause. 


reis für 3 Wochen 45.- zt, bei Geschwistern 40.- Z. 
Anmeldungen an die Heimleitung: 


Diakon Herrmann, Olekszyn, 
p. Łagiewniki kośc., pow. Gniezno. 


27.Polnische Stants-Riassen-Lotterie 


— — a 
155000 Lose 70566 Gewinne 
sowie Prämien in der Gesamtsumme von 
2 800 000 zloty. 
Ziehung schon 18.19. 20. 22. 23. Mai 1933. 
Der größte Gewinn im glücklichen Falle 
2 000 000 zł (zwei Millionen zł) 
1 000.000 zł 300 000 zł 
250 000 zł 200 000 zł 


150 000 zł 100 000 zł 

75000 z} 50 000 zł 

u. viele kleinere Gewinne unter 50 000 z} 
Lose zum 1 272 71 

Preise: 1 20 40 1 

empfiehlt die e glückl. Kollektur 


W. BILLERT 


Poznan, sw. Marcin 19. Tel. 3913. 
Konto P. K. O. Poznań 207 970. 


jedes weitere wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 


Stoffe! 
} An- u. Verkäufe Wollen Sie trotz der 
e gut und 


bent Stoffe einkaufen, 
io. 05 angen Sie ganz 
koſtenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit Proſpekte 
über Bielitzer Stoffe, für 
alle Zwecke. — Direkter 
Verkauf an Private nur 
bei der Firma 

Wiktor Thomke 

Bielsko-Kamienica. 


Sonder s Aue 


Bett⸗Garnitur 


(zwei Oberbetten, zwei 
glatte und zwei reich ge⸗ 
icke Kopfkiſſen), TIET 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v. 21 2,50, 
mit Nen e en Fot. 
rung von 212,90, m. Hohl- 
nahtfalbeln von 11 3, 
Überſchlaglaken v. 21 6, 90 
mit Hohlnaht von zł 7, 90, 
8 Klöppelſpitzen von 
zł 9,90, Bettlaken von 
21 2,75, Handtücher von 
zł 0,25, Damafthand-= 
tücher von zt 0,85, Da⸗ 
maſtbettbezüge, farbige, 
garantierte Betteinſchüt⸗ 
tungen, Inletſtoffe, be⸗ 
währte federdichte Köper⸗ 
gewebe garantiert dau⸗ 
nen- und federdicht, farb- 
echt, fertig u. vom Meter 
empfiehlt zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 
Leinenhaus und Wäschelahrik 


borm. Weber 
ul Wrocławska 3, 


Spezialität: Ausſteuern 
fertig, auf Beſtellung und 
vom Meter 


——ñ—j—e ' ẽ — — —— 
Blüthner⸗Flügel 
ſehr gut erhalten, zu ver⸗ 

at Str 1, W. 7 
zawlik, oma 1, W. 7. 
2—5 Uhr. 800, 


Ballon-Fahrräder 
Marke 


‚Wander‘ 


sind nur bei 


Fa St. Wawrzyniak 
EER 5 


Fa S. ‘Fligierski 
Sw. Marcin 23 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ausgrundſtück 
y (ar erg Ge⸗ 


ſchland. 
‚Erin‘ 
Geſchäftsſtelle d. 816. 


— 
Sonder ⸗ re 
0,85 zl 


Ceiden«- 


0,95 empfiehlt in allen 
Größen und Farben zu 
fabelhaften Preiſen 
J. Schubert, 


vorm Weber, 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
fabrik 


ulica Wrocławska 3. 


zu haben. 
nn A .. 
— a Gebrauchtes 
Damenfahrrad zu kaufe 
geſucht. Offerten unter Damenfahrrad 
5315 an die Geſchäfts⸗ zu kaufen eae: Off. u. 
elle d. Bta 5324 a. db. Geſchäfts ſt. d. Ztg. 


il ſtüme. 


A Poſener Tageblatt = 


Die polnische Zivilgrozeßorduung 


in der Uebersetzung 
von 


Walter Mühring und Hermann. Helbig 
Rechtsanwälte in Posen. 


enthält: 
A. Einführungsvorsehriften Kr hihee es 


B. Einführangsvorsehriften zur gerlehtlichen Voll- 
streekungsordnung 


C. Zivilprozeßorduung i. d. Fassung vom 1.12. 1932 
J. Teil: Streitiges Verfahren 

Il. Teil: Yollstreekungs- und Sieherungsverlahren 
(Die Zwangsvollstreckung) 


Preis: Kart. 5.— zl. Ln. 6.— 21. 
In jeder Buchhandlung erhältlich. 


Auslieferung: 


Kosmos Sp. 2 0. 0. Groß- Sortiment 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 


| Adıtung! Hutomohlle! 


Benzin-Sparer 
„Raid“ | 


wirkt als besserer Zerstäuber des 

Benzin-Gas-Gemisches und spart da- 

durch 15—30 Prozent Brennstoff. 

Der „Raid“ -Sparer ist kein Zusatz- 

Luft-Apparat wie viele andere. 
„Raid“ ist gesetzlich geschützt und 

kostet nur 25.— Złoty inkl. Monge: 
Alleiniger Lieferant 


W. Müller 


Poznan, ul. Dąbrowskiego 34. 


£ — 


Aberſchriftswort (fett 20 Groſchen 


BE Zimmer 
bis II. Etg. gi Kochgel., 
Zentrum, per 1. Auguft 
oder 1, Nopember von 
älterer Dame geſucht. 
Off. u. 5817 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d 
Möbliertes 


S ſucht beſſerer 
a 


um 
Pinſelfabrik, S ileri. 
Pertek 
Detailgeſchäft, 
Pocztowa 16. 


Wer wäſcht 
und beſſert Herrenwäſche 
aus? Offerten u. Ar 
an die eee 
Zeitung. 


Preisofferten u 5265 an die! Pesch fee 
5311andieGeſchſt.d. Ztg. dieſer Zeitung. 


Von der Reise surück! 


Otto Lüneburg, Dentist 


Aleje Marcinkowskiego 6. — Tel. 2465 


ad Inowrocław Pensionat Venetia 


Bes. Wilhelm Kolmaun, Solankowa 18. Tel. 579 
Das größte Pensionat am Orte bei herr- 
licher Lage. Angenehmer Aufenthalt für 


deutschsprechende Murgäste. 


Vortreffliche Küche, sowie gute Bedienung, 


Für die RRRA und den Herrn 
in neuesten 


Hũ t e Modellen 


Wäsche — Trikotagen 


Strümpfe, — Socken, — Hand- 
schuhe, — Schals, — Krawatten, 
Stöcke, — Schirme 


sowie viele andere schöne Sachen 
empfiehlt billig 


A 
Svenda i Drnek nast. 
Poznan, St. Rynek 65 (unter der Uhr) 


Injtallationsarbeiten 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezyrski 2, Telefon 3594. 


Günſtiger Gelegenheitskauf! 
Auto (Marke Buick) 


gu PS, Innenſteuerlimouſine, wenig gebraucht. 

t erhalten günſtig zu verkaufen. Desgl. 
inb 13 Bensinjäner aus Eiſenblech, je 
600 Ltr. Inhalt abzugeben. Are dit verein 
Spöldz. 2 0. o., O Skedi (Witp.). 


Gärtner 
— der die ilfenprüfung 

beat 0 8 Alken. mit gut beſtanden hat, 

ſucht Stellung. Off. u ſuche 

Lee eee bes ober hun, eine 


Fleißiges ehrliches Stellung. 
Hausmäd Sen. Angebote erbittet 
ſucht Stellung. Off. u N 


Baumſchulen, Gniezuo. 


u | n * 
IF ruC ken: 
Famltien-, Geschäfts- u. Werbe-Drucksachen 
in geschmackvoller, moderner Ausführung, 


Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate elin- und mehrfarbig. 
Prospekte In Stein- und Offset-Druck 
Herstellung von Faltschachteln u. Packungen aller Art. 


Slider und 


CONCORDIA Sp. Ac. 


DRUKARNIA 1 WYDAWNICTWO 


Zwierzynlecka 6 


Nähe 
elegant, ſchnell u. billig Sommerſrisehe 
Mäntel, Kleider und Ko⸗ * 
uſzezukowo 


Stochla (Time), ul. aufge a 18, Bim- 


św Marcin 43. we befte Berpilegumg. 
Jederzeit Kaffee, Milch, 
Gutgehendes Tee, friſches Gebäck. 
eee gr Solide Preiſe. 
urzwarengeſchäſt mmerfri 
zu verkaufen oder zu ver⸗ 2 e, 
pachten in ar möbl, oder unmöbliert, 
Poſens Off. 5312 vermietet 


u. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Ein ſeit 25 Jahren be⸗ 


Szelong (Szezelnica) 
Villa Graefe. 


ſtehendes ommerfriſchler 
Geireidegejchäft finden in wald⸗ siga 

in Kreisſtadt m. Woh⸗ reicher Gegend angenehmen 

nung, zum 1. Juli zu | Aufenthalt. Penſionspreis 

Dale Off. unter |3 21 täglich. Offert. erbittet 
5309 an die Geſchäfts⸗ Willy Hagt, 

ſtelle d. Zta. Margonin. 


Poznan 


Telef. 6105, 6275 


Mädchen, 
zr Jahre, evgl. m. jämt- 
lichen Hausarbeiten ver- 
traut, ſucht Stellung 2a 
Poznan, auch auswärts. 
Gute Zeugniffe vorhan⸗ 
den. Offerten u. 5320 5 
die Geſchäftsſtelle d. 


ener⸗ = 
erfahren in Gärtnerei, 
evgl., unverheiratet, mit 
guten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung. Off, bitte u 
5262 an die Geſchäftsſt 
dieſer Zeitung 


Maſchinen⸗ chloſſer 
ledig, mit ſämtl. ins Fach 
ſchlag. Arb. ſowie mit Dreh⸗ 
bank vertr., ſucht, geft. auf 
gute Zeugn. von ſofort od. 
ſpäter Stellung. Freundl. 

ngeb. unt. 5307 an die 
Ge chäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Offene Stellen 


Dienſtmädchen 


gut deutih und polnisch 
prechend, für Kinder u. 
„Hausarbeit geſucht. 


Eliks, Strzelecka 31. 
Zur ſelbſt. Leitung 


eines Schokoladen⸗ und 
Zuckerwarengeſchäfts mit 
anſchl. Café, ſuche ge- 
eigneten 
Geſchäftsführer (in) 
erforderl. Kaution eirca 
2000 21. Das Geſchäft 
kann ſpäter käuflich über⸗ 
nommen werden 
unter 5316 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Frühjahrs-, 
Sommer- Neuheiten in 


Damen- Hüten 


in grosser Aus wah 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 


T. Ludwig. 


Poznan, Szkolna 9. 


kriſe ift 


Poznan, 


aus der gegenwärtigen Wirtschafts 


das Sean 


Vergeſſen Sie bitte nicht, das poje 
Tageblatt in Ihren Etat einzustellen. 
und verlangen Sie noch heute 
gebot für laufende Inſertion 
der Geſchäftsſtelle des 


Poſener Tageblalles 


Zentrifugen- und Nähmasehinentelle 3 


L. alle Systeme empfiehlt 
preiswert Fabriklager 


W. bierezyiski_| Ska 


Poznań, św. Marcin 13. 


Zwierzyniecka *® 


technik 


tiugzeugbau / Plieger- 
schule / Papiertechnik 


Schule Eis. Lehrwerkstätten 
Weimar 
Deutschland 


Maschinenbau / Elektro- 
k / Automobilbau 


Prospekt anfordern “ 


Eine Anzeige höchſtens so Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur 
erh ae ee des Offertenſcheines aus 


Zum ſofortigen Antritt 


einen _ ge ni L engl. Müllergeſelle 


nicht unter 24 ren, 
ugs 


geſucht für eine 
mög- 


EPE * 

ichſt 500 Kaution. 
ner mit 
Di bitte 
einſenden unter 5318 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Fleiſcherlehrling, 
del poln. Sprache mächt., 


ſofort ein 
Nichard Schmidt. 
Nowy Tomyśl, 
Nowy Rynek 17. 
Kraftbetrieb vorhanden. 
—— — 


Gärtnergehilſe 
t. 
heters, ul, Fredry 1. 


Suche çin zuverläſſiges, 

ehrliches, deutſches 
Mädchen 

für alles, möglichſt Waiſe 
oder Witwe . Anhan 
vom die au 

kochen kann, ur Heineren 

Provinzhaushalt für 


Snfaäftsfiette b. 813 


Vertretung der 

Gutsſekretärin 
au ge — Antritt für 
etwa 6 Wochen geſucht. 
Zeugnisabſchr. u. Refe⸗ 
renzen an Dom. Pniewy⸗ 
Zamek, pow. Szamotuly 
— E 


Ein älteres jelbftän- 
diges, ehrliches u. ord⸗ 
nungsliebendes 

Alleinmädchen, 
deutſch u. poln. ſprechend, 
zum 20. Mai für einen 
3 Peri. 5 eſucht. 
Angebote ehalt3- 
anſprüche . an 

Fr. P. Geppert, 
Kruſzwice, p Mogilno. 


Gärinerlehrling 


für die hieſige Schloß⸗ 
gärtnerei, ſucht zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 
Dom Drzeczkowo, 
p. Osieczna, 
pow. Leszno. 


Suche für 


Gärtnergehilſen 


ff. bei ganz bescheidenen An⸗ 


ſprüchen ann 
Helmich, Zabikomo. 


dieſer Zeitung. A 
d. 


— 1 

zwecks ernung 

2 =; 
8 

Se | 

Bihler a, 1 

bzw. e 

liche Ang 


5323 an bie Gef 
ſtelle d 


in den 30er Jabren, 
8s ig. groß. Candw 

Nähe Breslau ( 
evol tabdan o 
evg v. 
zwecks fpäterer He 
kennenzulernen. = 


erwünſcht, jedoch ni 
Speise mit 24 
an bie 


17% 


bingung Ov 
zugt. 
unter 83 


mögen, “bie in LA 
Dert inpetiert find y 
alt geeignete 2 ame A 
„5 
arem Kapit 
Gutsbejiger, 9 900 1 
guter Boden, 45 f N 
geeignete Ehela 16 
100035 % go Wirtin, ae, 
100 K 
die zur Zu plung gø 
Geſchwiſter Er 


werden, evtl. 


Tauſchheirat bei Er, 


liegenden 


ſchleſien, 34 


gebildete Leben 
tin, Naturfreun Din, gh 
Alter von 22— wirt, 
Mehrere Landro 
bie En Wirt ee 
eſitzen zw. 
men ſollen, Ges 
Land wirtstöchter 000“ 
8000 von 2 

Fr. J. Wagner g. 
beds geneh e 

Ehevermittlu 
Poznan, ſkrytka 
wa Nr. 199. 


